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Exredition: Harz 42/43.

Vom Elend der Finanzen.
Auf 250 bis 300 Millionen Mark ſchätzt der bayeriſche Finanz

miniſter v. Pfaff das jährliche Defizit der Reichskaſſe, das durch
neue Steuern gedeckt werden ſoll. Herr v. Pfaff will zu dieſem
Zwecke die breiten Maſſen des Volkes durch einige indirekte
Steuern herangziehen; er tritt aber im Gegenſatz zu ſeinem
preußiſchen und ſächſiſchen Kollegen außerdem noch für die
Einbeziehung der Abkömmlinge und Ehegatten in die Erb-
ſchaftsſteuer ein. v

Eine ausgiebige Erbſchaftsſteuer nach franzöſiſchem, eng
liſchem oder ſchweigeriſchem Muſter würde wahrſcheinlich nahe
zu ausreichen, das Reichsdefizit zu decken. Ganz gewiß würde
dieſe Deckung ausreichen, wenn man den bekannten Bamber-
gerſchen Vorſchlag aufnehmen und die teſtamentsloſe Erbfolge
entfernter Verwandter zugunſten des Reiches aufheben würde.
Eine mäßige Reichseinkommen und Reichsvermögensſteuer,
die nur die großen Einkommen und Vermögen zu treffen
brauchte, würde dann genügen, um das Reich für abſehbare
Zeit auf finanzpolitiſch geſunde Grundlagen zu ſtellen. An
eine Neubelaſtung der breiten Maſſen würde man alſo nicht
im Entfernteſten zu denken brauchen, lebten wir nicht in einem
J r dem der kraſſe Egoismus des patrioſchen Geldſacks
regie

Die verzweifelte Lage der Reichsfinanzen drückt auch die
Reichs und Staatsbeamten. Jhnen hat man durch die agra
riſche Zollpolitik alle Lebensmittel verteuert, um einen Aus
gleich herbeizuführen, iſt eine Gehaltsregulierung not-
wendig, die den Beamten ſchon lange verſprochen iſt, die von
ihnen ſchon längſt mit Spannung erwartet wird, aber immer
wieder ausbleibt. Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes hat der Finanzminiſter v. Rheinbaben angrkündigt,
daß die Beamtenvorlage bis zum Herbſte alſo in den neuen
Landtag, verſchoben werden müſſe. Zwar ſei die Vorlage fertig-
geſtellt, man könne aber die Beamtengehälter in Preußen nicht
früher erhöhen, als bis das Reich auch ſeine Beamten auf
beſſere; dem Reiche aber fehle das nötige Geld dazu. Herr
v. Rheinbaben verſchweigt, daß auch Preußen ſich erſt neue
Einnahmen beſchaffen muß, wenn es höhere Beamtengehälter
zahlen will. Er verſchweigt ferner, daß das ſchwerſte Hinder
nis für das Zuſtandekommen einer Reichsfinanzreform bei
Preußen liegt. Zum Troſt für ſeine Beamten erklärt er, daß
der Beamtenvorlage, wenn ſie auch ſpäter zuſtande käme, rück
wirkende Kraft bis zum 1. April 1908 verliehen werden ſolle.
Wenn Herr v. Rheinbaben Wort hält, ſo wird Preußen im
nächſten Jahre doppelt erhöhte Beamtengehälter zu zahlen
haben, die Mehrauslage wird für dieſes Jahr nicht, wie künftig
regelmäßig, etwa 125--180 ſondern 250--260 Millionen be
tragen. Herr v. Rheinbaben ſcheint ſich aber noch nicht den
Kopf darüber zerbrochen zu haben, wie dieſe Summe aufge
bracht werden ſoll. Er kann doch nicht etwa auch den neuen
Steuergeſetzen, die in Preußen notwendig geworden ſind, rück
wirkende Kraft bis zum 1. April 1908 verleihen wollen!?

Jnzwiſchen hat ein heißer Wettlauf der bürgerlichen Par
teien des Landtags und des Reichstags um die Gunſt der Be
amten begonnen. Es regnet konſervative, nationalliberale,

[Nachdr. verb.2 Die Mutter.Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Wjeſſow blieb allein. Er blickte ſich um, ſtreckte ſei
nen Fuß mit dem ren Stiefel aus, betrachtete ihn, beugte

vornüber und befühlte ſeine diche Wade. Dann hob er
ie Hand ans Geſicht und betrachtete ſie aufmerkſam. Er
tte eine dicke Hand mit Fingern und gelblichen Haar-

toppeln. Als Andrej den Samowar brachte, ſtand Wjeſſow-
itow vor dem Spiegel und empfing ihn mit folgenden

orten:
„Hab meine Viſage lange nicht betrachtetUnd fügte lächel u hen unten hinzu:

x doch eine gang Fratze!
„Was iſt denn dabei fragte Andreij und ſah ihn neu

vie an.
„Saſ agt: Das Ge iſt der Seele Spiegel!“x ünmn l g F der Kleinruſſe. „Jhre Naſe

iſt wie ein Haken, die Backentnochen wie eine Schere, ihr

iſt rSie ſetztenSein Ja eine große Kartoffel, ſalzte ausgiebig
ein Stück Btot und begann langſam und ruhig wie ein Stier
zu kauen.

„Wie gehts hier a er mit vollem Munde.
Als Andrei ihm vergnügt erzähite, daß die Propaganda für

den Sozialismus in der Fabrik zunähme, meinte er wieder
finſter und dumpf:

„Das dauert alles zu lange, viel zu lange! Muß ſchneller
gehen

ſicht Mutter blickte i r nd n zyrem Je regte
ſich ein feindſeliges Gefühl gegen dieſen Menſch

„Das Leben iſt kein Pferd, kannſt es nicht mit der Peitſe
ſtillen ſWätſelte energiſch den Kopf

jeſſowtſchikow ſchüttelte energ„E zu langel Meine Geduld reicht nicht Was
ſoll ich tun ä ilflos hin und her, blickte in dase h auf eine Antwort.

andere lehren, das iſt unſere

Er bewegte die
Geſicht des Kleinruſſen und

Wir alle müſſen lernen un
Aufgabe!“ ſagte Andrej.

und die Mansfelder Kreiſe.

freiſinnige Beamteninterpellationen. Und in der That ſind
die Beamten in einer ſchwierigen Lage; ſie haben infolge der
Verſprechungen, die ihnen freigebig gemacht wurden, für den
1. April d. J. beſtimmt auf ihre Gehaltserhöhung gerechnet,
und vielfach ſchon unter Voranrechnung der erhöhten Einnah
men Verpflichtungen auf ſich genommen, die ſie jetzt kaum er
füllen können. Dieſer Umſtand hat die Nationalliberalen ver
anlaßt, in einer Interpellation auch für die Reichsbeamten
eine Gehaltserhöhung mit rückwirkender Kraft auf den 1. April
zu fordern. Hier wiederholt ſich dann dasſelbe Verlegenheits
ſpiel wie in Preußen. Preußen und das Reich zuſammen
müßten etwa eine Viertelmiliarde mehr für Beamten
gehälter des Jahres 1908/09 ausbezahlen, ohne zuvor für die
ſinanzpolitiſch ordnungsmäßige Beſchaffung dieſer gewaltigen
Summen Sorge getragen zu haben! Die notwendige Folge
muß eine tiefe Zerrüttung der Finanzen im Reich wie im
Staate ſein.

Das alles klingt wie eine Geſchichte aus der Türkei, es iſt
aber leider in Wirklichkeit eine Geſchichte aus Preußen, das ſich
ſelber für das Land der muſterhafteſten Ordnung hält!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 5. März 1908.
Jm Reichstag.

wurde die ſozialpolitiſche Generaldebatte beim Reichs amt
des Jnnern fortgeſetzt. Die Freiſinnigen Kämpf und
Dove trugen beſcheidene Wünſche der blockfrommen Kauf
mannſchaft vor. Herr Kämpf äußerte einen gelinden Tadel
über Bülows ſchroffe Ablehnung des freiſinnigen Wahlrechts
antrags im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und verlangte, daß
endlich einmal mit der verrotteten Abſtimmung gebrochen
werde, daß ſogar die unentgeltliche Krankenhausbehandlung
vom Wahlrecht ausſchließe. Der Staatsſekretär v. Beth
mann- Hollweg hielt eine Art Programmrede. Er ſuchte
ſich als einen objektiven Sozialpolitiker hinzuſtellen, dem jede
einſeitige Begünſtigung der Unternehmerintereſſen fern liegt.
Er mag ja ſubjektiv dieſe Ueberzeugung haben; der Beifall
aber, mit dem das Scharfmachertum und das Zünftlertum
Poſadowskys Fall und BethmannHollwegs Ernennung be-
grüßt haben, beweiſen, daß die Unternehmerſchaft wieder ſo
oben auf iſt, wie in den Zeiten, da Berlepſch „klein gekriegt“
wurde. Die an ſich nicht unintereſſante und in ihrer Art ge
ſchickte Verteidigung des Arbeitskammergeſetzentwurfes durch
den Staatsſekretär wird das Verdammungsurteil der Arbeiter
ſchaft über dieſes Produkt der bureaukratiſchſcharfmacheriſcher
Antiſozialkoalition nicht verändern. Jn der Scharfmacher-
rede des Frhr. v. Gamp fehlte nicht der übliche Schrei nach
einem neuen Zuchthausgeſetz. Die ſatte Behäbigkeit, mit der
Herr Gamp ſpricht und die behagliche Liebenswürdigkeit, deren
er ſich befleißigt, können nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
der Führer der Reichspartei ſachlich völlig mit den Kreth und
Wagner übereinſtimmen, mag er ſich auch von den ge-
häſſigen Anrempeleien, mit dieſe Herren ſie lieben, freihalten.

Wieſſowtſchikow fragte:
„Und wann werden wir losſchlagen
„Daß man uns vorher manch liebes Mal verhauen wird,

das weiß ich beſtimmt!“ erwiderte der Kleinruſſe lachend.
„Wann wir aber vom Leder ziehen das weit ich nicht!

Siehſt Du, ich denke, wir müſſen erſt den Kopf und dann die
Hände bewaffnen.“

Nikolai begann n wieder zu eſſen. Die Mutter
muſterte heimlich ſein breites Geſicht und ſuchte in i einen

ug zu entdecken, der ſie mit ſeiner ſchweren, vie
eſtalk ausſöhnte. Und als ſie ſeinen kleinen ſtechenden

Augen begegnete, bewegte e die Brauen. Andrej griff ſich
an den Kopf und benahm ſich überhaupt r begann
plötzlich zu reden, lachte, brach ſeine Rede ab, pfiff.

Die Mutter hatte die Empfindung, ſeine Unruhe zu ver
ſtehen. Nikolai aber ſaß ſchweigend da, und wenn der Klein
ruſſe ihn nach irgend etwas fragte, antwortete er kurz, mit
deutlicher Unluſt.

Den beiden Bewohnern wurde es im kleinen Zimmer en
und ſchwül; bald blickte der eine, bald der andere flüchtig au
den GaſtEndlich erhob n n gar habe ſo m„Jch möchte mie afen legen Habe ſo lange igeh eſene vin dann plohtich frei gekommen, viel ge

gangen und nun müdes er in die Küche etreten war und nach kurzem Hin
und Herkramen plötzlich ſag wurde, flüſterte die Mutter ängſt

lich lauſchend Andrej zu: Binge
inge„Er denkt an ſchreckliche ger dent grwche behandeln!“ ſtimmte ihr der Klein-

„Ja, er iſt ſchwer zuu bei e Nurcit den „Aber das geht vorüber!
War bei mir ebenſo Wenn die Flamme im Herzen nicht
ell brennt ſafnmelt ſich da viel Ruß an. Na, Mütterlein,hr ſolltet a an gehen, ich bleibe noch ein Weilchen

ſitzen und leſe.
Sie ging in die Ecke, wo hinter einem i v ihr

Belt ſtand, und Andrej, der am Tiſch ſaß, hörte noch lange
ihr inbrünſtiges Beten und Sew zen. Er blätterte die Seiten
ſchnell um, rieb ſie erregt die Stirn, drehte mit ſeinen lan
en Fingern den Schnurrbart und ſcharrte mit den Füßen.Her Uhrpendel tickte, vor dem Fenſter atmete, an den Schei-

ben hingleitend, der Wind.

Kedaktion Karz 42/43.

Der Antiſemit Raab verſetzte mit alberner Mittelſtands-
politik ſeine in mancher Beziehung treffenden Ausführungen
über die Antiſozialpolitik im Reiche Ballin. Am Doners
tag Fortſetzung.

Das preußiſche Dreiklaſſenparlament
beriet geſtern in Aſchermittwochſtimmung den Etat der Eiſen
bahnverwaltung. Alle Redner von dem konſervativen Gyß
ling (Frſ. Vp.) an bis zu den liberaleren Herren von Hyde-
brand (konſ.) und Frhr. v. Zedlitz (frk.) ſtimmten darin
überein, daß der Eiſenbahnetat in Preußen ſeit undenklichen
Zeiten unüberſichtlich, ſchwer verſtändlich, falſch und verſchleiert
»ufgeſtellt wird und das nachher in den tatſächlichen Ausgaben
ſich niemand um den Etatvoranſchlag kümmert. Jm preußi-
ſchen Etatweſen herrſcht eine ſolche Wirtſchaft, daß der Natio-
nalliberale Dr. Friedberg erklärte, daß ſeine Fraktion die Ver
antwortung für den Etat ablehnte. Sie werden natürlich
gleichwohl dafür ſtimmen, die lieben weichherzigen National-
liberalen. Die Eiſenbahnverwaltung in Preußen, belaſtet durch
die unſinnige Fahrkartenſteuer, die geſtern wieder einmal ein
ſtimmig zum Tode verurteilt wurde, arbeitet höchſt teuer und
unpraktiſch. Noch vor wenigen Wochen, mitten in der nieder-
gehenden Konjunktur, hat ſie mit dem Kohlenſyndikat einen
Kohlenlieferungsvertrag abgeſchloſſen, der dieſem höhere Preiſe
zuſichert als in den Jahren der höchſten Hochkonjunktur. Da
für ſpart ſie an den Beamtengehältern, den Löhnen der Eiſen
bahnarbeiter und den Sicherheitsmaßregeln mit jener falſchen
Sparſamkeit, die in Wahrheit den Betrieb verteuert, weil ſie
eine volle Ausnutzung des Materials nicht zuläßt. Das Drei-
klaſſenparlament ſieht natürlich dieſe inneren Zuſammenhänge
zwiſchen Arbeiterausbeutung und unproduktivem Betriebe nicht
ein es weiß kein beſſeres Mittel aus der Not als neue Schul
den zu machen, ein Rezept das geſtern von allen Parteien an
gelegentlich empfohlen wurde.

Die Beratung bot ſonſt keine Beſonderheiten. Gyßling, der
Vielredner der Freiſinnigen, katzbuckelte wie ſtets vor den
Konſervativen und dem Miniſter und bekam dafür von Herrn
v. Arnim die verdienten Schläge. Heute wird die Beratung
fortgeſetzt.

Skandalöſe Zuſtände in Kamerun.
Jn der Butgetkommiſſion des Reichstages wurde geſtern

über den Etat der Kolonie Kamerun verhandelt. Dabei
kam zur Sprache, daß die Zuſtände daſelbſt in mancher Be
ziehung geradezu ſkandalös ſind. Große Gebiete werden in
brutalſter Weiſe durch Händler ausgeraubt und verwüſtet. Es
wird als wertvollſtes Produkt neben dem Elfenbein noch Kaut
ſchuk ausgeführt. Nach dem Gummi durchziehen große Kara
wanen beſonders den ſüdlichen Teil des Landes. Dieſe Ban
den, an der Spitze ſehr zweifelhafte weiße Elemente oder Far-
bige, gehen ohne Ausrüſtung mit Proviant ins Jnnere des
Landes. Um Lebensmittel zu bekommen, rauben die Kara
wanen die Eingeborenen aus. Hingewieſen wurde in der
Kommiſſion auch darauf, daß auffällig viele militäriſche Expe
ditionen gegen Eingeborene unternommen werden, wobei tüch-
tig drauf losgeſchoſſen wird. Es ſcheine ſo, als wenn ſolche

Und man hörte die leiſe Stimme der Mutter:
„Ach Gott! Wie viele Menſchen gibt es in der Welt

und jeder ſtöhnt auf ſeine Art Wo ſind denn die, die
ſich freuen

„Es gibt auch ſolche, ja. Bald werden es viele ſein,“ er
widerte der Kleinruſſe.

XXI.
Das Leben floß ſchnell dahin, die Tage waren bunt, man

nigfaltig. Jeder Ta pra etwas Neües, aber das beunruhigte die Mutter fHon nicht mehr. Jmmer häufiger erſchie
nen abends unbekannte Leute; ſie unterhielten ſich e tig halb
laut mit Andrej und gingen ſpät nachts mit hochgeklapptem
Kragen, die Mütze tief in die Augen geſchoben, v ig und
geräiſchlos in der Dimkelheit fort. an fühlte in jedem
verhaltene Erregung, es war, als wollten alle ſingen und
lachen; ſie halten aber keine Zeit dazu, hatten ſtets Eile.
Die einen waren ſpöttiſch und ernſt, die anderen offenbar ver
nügt, übermütig in der Kraft ihrer Jugend, die dritten nachhen ſtill. Aue hatten in den Augen der Mutter etwas
artnädiges, Zuverſichtliches, und obwohl jeder ſein eigenesSeht hatte ſipffen für ſie all dieſe Geſichter in ein ein

giges, hageres, ruhig entſchloſſenes, offenes Geſicht mit tiefen,
dunklen, freundlichen und ſtrengen Augen zuſainmen, wie bei
dem Chriſtus auf dem Wege nach

Die Mutter zählte verſammelte ſie in Gedanken umPawel in dieſer Menge blieb er vor ſeinen Feinden unbe
merkt.

Eines Tages erſchien ein munteres Mädchen mit lockigemHaar aus ker Stadt; ſie brachte eine Rolle Schriften für
Andrej und et beim Abſchied zu Frau Wlaſſow, indem
ihre Augen ſtrahlten:

„Auf Wiederſehen, Genoſſin!“
„Auf Wiederſehen,“ erwiderte

beißend.
Nachdern e das Mäd

Fenſter und beobachtete l

de Müutter, ein Lachen ver

aus geleitet, trat ſie ansäd, W ihe Genoſſin, mit den
feinen Füßen trippelnd, friſch wie eine Frühlingsbluime und
leicht wie ein Schimetterling auf der Straße dah nhuſchte.

„Genoſſe!“ er r n r rwar. „Ach, es Dingfürs ganze Leben. e (Gonf ſeit
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TFriegeriſchen Expeditionen von manchen Offizieren als eine
Art Sport betrieben werden. Solche Offiziere erhalten durch
weg Ordensauszeichnungen.

Der Slaatsſekretär Dernburg konnte nicht in Abrede
ſtellen, daß abſolut unhaltbare Zuſtände in Kamerun be-
ſtehen. Die Induſtrie brauche Kautſchuk. Südkamerun ſei in
ſchlimmſter Weiſe ausgebeutet worden, weil dort ein förmliches
Gummifieber herrſchte. Jetzt ſei zwar der Preis für Gummi
geſunken, aber die Ausbeutung des Landes habe nur eine Ver
ſchärfung erfahren, denn es werde verſucht, durch Erlangung
von mehr Kautſchuk denſelben Vorteil wie früher zu erhalten.
Betrogen werden die Eingeborenen auch durch ſchlechte Tauſch
waren. Ein Teil Südkameruns iſt für Händler geſperrt wor-
den. Eine Beſſerung der Verhältniſſe ſoll erreicht werden
durch Erlaß einer Trägerordnung. Es ſoll dadurch die Ver
pflegungsfrage geregelt werden, um der Ausraubung des
Landes vorzubeugen. Jetzt gehen Karawanen in Stärke bis zu
600 Köpfen ins Land, ohne Lebensmittel mitzunehmen. Es
ſolle vorgeſchrieben werden, daß ſolche Züge nur verproviantiert
hinausgehen dürfen. Verboten ſolle auch werden, daß die
Karawanen ſich mit Gewalt in den Hütten der Eingeborenen
einquartierten. Jetzt trieben ſich gegen 200 000 Menſchen im
Lande als Träger mit den Karawanen herum auf der Jagd
nach Gummi, anſtatt ſich vernünftiger Arbeit beim Anbau des
Landes zu widmen. Aus wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen
Gründen ſei der Bau von Eiſenbahnen dringend erforderlich.
Dernburg ſieht die Lage in Kamerun offenbar für recht be-
drohlich an. Er erklärt, man ſtehe vor einem großen wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruch. Eine Kriſe ſei ſicher. Die Ge-
fahr von Aufſtänden werde dadurch größer. Aufſtände ſeien
immer eine Folge falſcher Maßnahmen und wirtſchaftlicher Not
der Eingeborenen. Wie in Oſtafrika ſei in Kamerun eine
Politik des Eingeborenenſchutzes dringend notwendig.

Der nationalliberale Dr. Semler will in Kamerun von
einer humanen Eingeborenenpolitik nichts wiſſen. Hamburger
Händler haben ſich bei ihm beklagt, daß ſie in der Freiheit
der Ausraubung der Neger gehindert werden.

W Lattmann wies u. a. darauf hin, daß im Norden
des Schutzgebietes angeblich noch ein ſtarker Sklavenhan-
del ſtattfindet. Der Staatsſekretär kann die Richtigkeit der
Mitteilung nicht in Abrede ſtellen. Es befinden ſich im nörd-
lichen Hinterland große Sultanate, die zahlreiche berittene
Krieger ſtellen können.

Die Debatte drehte ſich in der Hauptſache um die Fragen
des Arbeitszwanges, der Unterdrückung des Sklavenhandels und
der Durchführung der geplanten Karawanenordnung, aus der
vom Staatsſekretär Auszüge mitgeteilt wurden. Offene Zu-
ſtimmung fand Herx Semler mit ſeinem Vorſchlage auf Aus
dehnung der Verſklavung der Neger nicht. Beſonders nach-
drücklich ſprach ſich gegen den Arbeitszwang Genoſſe Lede-
bour aus. Der Verſuch, durch eine Karawanenordnung die
Eingeborenen vor Nachteilen zu ſchützen, ſei nur zu billigen.
Leider würde dadurch der Raubbau nur vermindert, aber nicht
ganz unterbunden, denn zu einer ſcharfen Kontrolle reichten
die Beamten nicht aus.

Zum Schluß der Sitzung unternahm Abg. Paaſche einen
Vorſtoß gegen den Staatsſekretär, dem er vorwarf, daß er durch
teils unzutreffende, teils übertreibende Behauptungen ſchädi-
gend für die Kolonialpolitik wirke. Ferner ſprang Paaſche
ſeinem arg in die Enge getriebenem Freunde Semler bei, in
dem er einen gewiſſen Arbeitszwang verteidigte. Genoſſe
Ledebour machte ſich das Vergnügen, den Abg. Semler auf
ganz grobe Widerſprüche in ſeinen Ausführungen feſtzunggeln.
Tatſächlich habe Semler die treffendften Argumente gegen den
Arbeitszwang vorgebracht.

Der Freiſinn auf dem Kuhhandel.
Der Blockfreiſinn ſcheint wirklich bereit zu ſein, an der poli

tiſchen Gleichberechtigung der Polen Henkersdienſte zu ver
richten. Wenigſtens weiß der Tag zu melden:

Ueber den in erſter Leſung von der Reichstagskommiſſion
abgelehnten Sprachenparagraphen des Vereinsgeſetzes wird
ein Kompromiß angeſtrebt, das auf folgender Grundlage zu-
ſtande kommen dürfte: Die Freiſinnigen erklären ſich damit
einverſtanden, daß die Regelung der Frage der Landesgeſetz-
gebung übertragen werde, und begnügen ſich mit der reichs-
geſetzlichen Feſtlegung einiger Punkte, an welche die Einzel-
ſtaaten gebunden ſein ſollen, wie Befreiung der Wahlver-
ſammlungen vom Sprachenzwang und dergleichen ohne dieſes
Zugeſtändnis der Liberalen würde es den Landtagen an der
Zuſtändigkeit für dieſe Frage fehlen.

Alſo Vernichtung des Verſammlungsrechtes der Polen, Dänen,
Franzoſen, der in Deutſchland lebenden Ausländerl Vernich-
tung der Verfaſſung, die allen Bürgern gleiches Recht, allen
Verſammlungsfreiheit gewährleiſtet! Vernichtung des Koali-
tionsrechtes für vier Millionen meiſt zu den landarbeitenden
Schichten zählende Reichsangehörige. Und nur alle fünf Jahre
etwas Maſſenfreiheit bei den Reichstagswahlen.

Zu dieſen Schändlichkeiten will ſich der Freiſinn entſchließen,
um ein Geſetz zuſtande zu bringen, gegen deſſen läſtige Zwangs-
beſtimmungen ſich der freie deutſche Süden verzweifelt wehrt.
Ein Geſetz, gegen welches erſt jetzt wieder der koburg-gothaiſche
Landtag einſtimmig beſchloſſen hat:

Den Bundesbevollmächtigten zu beauftragen, im Bundes
rat mit aller Energie dahinzuwirken, daß die in den Herzog-
tümern SachſenKoburg- und Gotha durch die Verfaſſung
gewährleiſtete Vereins- und Verſammlungesfreiheit durch das
im Reichstage zur Beratung ſtehende Vereinsgeſetz nicht be
einträchtigt werde, zum mindeſtens aber dafür einzutreten,
daß durch einen Zuſatz zum Vereinsgeſetz der gegenwärtig
in den Herzogtümern verfaſſungsmäßige Zuſtand bezügl. des
Vereins- und Verſammlungsrechts erhalten bleibt.

Die freieren Bundesſtaaten proteſtieren. Die Maſſe der Be
vökerung in Preußen und Sachſen, der das neue Geſetz die
Erleichterung von einigen kleineren Schikanen verheißt, weiſt
mit Entrüſtung den Gedanken zurück, ſich ein bißchen Freiheit
durch ein dreifaches Maß von Knechtſchaft zu erkaufen, das
über andere verhängt werden ſoll. Trotzdem beſteht der Block-
freiſinn auf dem Zuſtandekommen eines ſolchen Schandgeſetzes,
weil er ſeinen Wählern vorlügen will, dieſes Geſetz ſei ein
Erfolg der Blockpolitik ein freiſinniger Erfolg!

Es iſt wahrſcheinlich, daß bei der Abſtimmung über den 8 7
im Plenum eine Spaltung der freiſinnigen Fraktionsgemein
ſchaft eintreten wird. Die Entſcheidung liegt dann bei den
kleinen Häuflein der ſüddeutſchen Volkspartei. Dieſe hat für
Württemberg aus dem Reichsvereinsgeſetz nur Verſchlechte
rungen zu erwarten, es iſt aber zu befürchten, daß ſie aus Block
fanatismus für den S 7 ſtimmen und die Verſammlungsfrei-
heit der Polen an den preußiſchen Schinder ausliefern.

Ein Unwürdiger. Offiziös wird vom 4. März gemeldet:
Die Wahl des Stadtverordneten Singer als Mitglied

der Berliner Schuldeputation wurde nicht beſtätigt. Man wird
fich erinnern, daß Herr Stadtverordneter Singer vor meh

reren Jahren einmal in die Schuldeputation gewählt worden
war und von der Aufſichtsbehörde des Magiſtrats nicht be

W werden durfte. Die Angel wurde ſei in
tlichkeit vielfach oeſp a. Jeht wurde Singer

aufs neue in die Schuldeputation gewählt. Nach dem Schul
geſetz ſteht die Beſtätigung nicht mehr dem Magiſtrate ſon
dern dem Provinzialfchulkollegium zu. Das Provinzial
ſchulkollegium hat heute bekannt gegeben, daß es dieſer Bahl
eine Beſtätigung verweigert.

Der Mann, der unwürdig beſunden wurde, Mitglied der Ber
liner Schuldeputation zu werden, iſt Vorſitzender der weitaus
größten politiſchen Partei Deutſchlands. Jn Berlin wurde er
mit 82 000 Stimmen in den Reichstag gewählt. Darauf wird
aber in Preußen gepfiffen. Hier hat man nicht eine Regierung
für ſondern gegen das Volk.

Die Einführung des Poſtſcheckverkehrs ſteht nach einer offi
ziöſen Meldung unmittelbar bevor. Die dem Bundesrate zur
Beſchlußfaſſung vorgelegten Anträge des Reichskanzlers nah
men die Errichtung von Poſtſcheckämtern in neun Großſtädten
in Ausſicht. Für die Einführung des Ueberweiſungs- und
Scheckverkehrs im Reichspoſtgebiet iſt der 1. Januar 1909 in
Ausſicht genommen. Verhandlungen ſind mit Bayern und
Württemberg eingeleitet worden, um den Anſchluß dieſer bei
den Bundesſtaaten mit ſelbſtändigem Poſtweſen an den allge
meinen Poſtſcheckverkehr herbeizuführen.

Eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation. Auf einigen Statio-
nen der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, beſonders
in Annaberg und Zwickau, ſind an die Angeſtellten Aufforde
rungen ergangen, ſofort aus den Konſumvereinen auszutreten,
auch wenn die Frauen oder Kinder die Mitgliedſchaft beſäßen.
Jm Weigerungsfalle wurde Entlaſſung in Ausſicht geſtellt.
Daraufhin hat der einzige Sozialdemokrat im ſächſiſchen Land
tage, Genoſſe Goldſtein, eine Jnterpellation in der Zweiten
Kammer eingebracht, durch die er die Regierung um Auskunft
erſucht, ob von der Generaldirektion der Staatsbahn eine all
gemeine Anweiſung ergangen ſei, derartige Aufforderungen
zum Austritt aus den Konſumvereinen an die Angeſtellten zu
richten, und ob der Finanzminiſter dieſes Vorgehen billige.
Die Jnterpellation wird in den nächſten Tagen im Landtage
vorausſichtlich zu einer intereſſanten Verhandlung führen.

Unteroffiziersroheit. Wegen Mißhandlung in zwei Fällen
war der Unteroffizier Beyer vom 178. Jnfanterieregiment an
geklagt. Er hatte einen Rekruten auf dem Schießſtand, weil
dieſer etwas verſehen hatte, von hinten einen kräftigen Schlag
mit einem Schlüſſel ins Genick verſetzt. Der Soldat ſchrie vor
Schmerz auf und trug eine blutende Wunde davon, woraus
ſich eine große Beule entwickelte. Einige Zeit danach hatte der
Angeklagte demſelben Soldaten während des Exerzierens eben
falls wieder mit einem harten Gegenſtand zwei heftige Schläge
hintereinander auf den Hinterkopf verſetzt. Auch hier hat der
Soldat vor Schmerz laut aufgeſchrien und hinterher noch
vier Tage lang Schmerzen gehabt. Der Soldat hatte durch
den Schrei den Feldwebel aufmerkſam gemacht, und dieſer
brachte den Vorfall zur Meldung. Eine ärztliche Unterſuchung
auf etwaige Folgen der Mißhandlungen fanden nicht ſtatt.
Da der Tatbeſtand einer Mißhandlung klar zu erſehen war,
mußte das Kriegsgericht auch auf eine ſolche erkennen und
warf gegen den Soldatenſchinder drei Wochen mittleren Arreſt
aus. Es nahm zugunſten des Angeklagten deſſen „Erregung“
und „gute Führung“ an.

Wenn es ſich um „Vorgeſetzte“ handelt, finden die Gerichte
immer die nötigen und „ſchwerwiegenden“ Milderungsgründe.

Soldatenſelbmord. Jn Hofgeismar erſchoß ſich ein Trom-
peter des 5. Dragonerregiments. Er hatte mit einem Vorge-
ſetzten Differenzen gehabt und ſollte dem Oberſt vorgeführt
werden.

Ausland.
Schweden. Für den geſetzlichen Achtſtundentag.

Jn der zweiten Kammer des ſchwediſchen Reichstags hat der
Genoſſe Värner Rydén im Namen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion ſoeben einen Antrag auf Einführung des geſetzlich
feſtgelegten achtſtündigen Arbeitstages für die Arbeiter und
Angeſtellten der Jnduſtrie- und Handwerksbetrieben, im Ver-
kehrs- und Transportweſen ſowie in den Staats- und Kom-
munebetrieben eingebracht. Schweden gehört hinſichtlich der
Geſetzgebung über die Arbeitszeit zu dem am meiſten rück-
ſtändigen Kulturſtaaten. Frühere Anträge auf Einführung
eines Maximalarbeitstages, deren erſter ſchon im Jahre 1856
geſtellt wurde und die ſpäteren, Anfang der neunziger Jahre
geſtellten, blieben reſultatlos. Die letzteren ſcheiterten am
Widerſtande der erſten Kammer.

Amerika. Anarchiſtenhatz en gros. Der Staats-
ſekretär des Handelsdepartements Straus hat an alle Ein-
wanderungskommiſſare die Anweiſung ergehen laſſen mit
Hilfe der Polizei in ſämmtlichen Städten die dort lebenden
ausländiſchen Anarchiſten feſtzuſtellen. Es ſoll zu der ſofor-
tigen Ausweiſung aller fremden Anarchiſten geſchritten wer
den, deren ſich die Polizei zu bemächtigen vermag.

Aſien. Das engliſche Regiment in Jndien. Das-
ſelbe England, das in Süd-Afrika ſich beeilte, den Buren das
Selbſtbeſtimmungsrecht zu geben, dieſelbe Regierung, die ſich
bemüht, eine geeignete Baſis zu finden, um Irland auf eigene
Füße zu ſtellen, ſetzt in Jndien die brutalſte Unterdrückungs
politik fort, die dort in früheren Jahrhunderten begonnen
wurde. Jm Laufe des vergangenen Jahres wurden die Redak-
teure und Verleger zahlreicher Blätter der indiſchen Oppoſition
zu ſchweren Strafen verurteilt. So hatten u. a. die Redakteure
des Punjabee, des Jndian Home-Rule, des Jndia
und Hinduſtan und die anderer Blätter die ganze Strenge
des Geſetzes zu fühlen. Und es ſind keine leichten Strafen,
die dieſes indiſche Strafgeſetz vorſieht: Von ſechs Monaten bis
zu fünf Jahren Zwangsarbeit und hohe Geldſtrafen. Das
Jahr 1908 hat kaum begonnen und ſchon ſind wiederum eine
Anzahl Redakteure zu hohen Geldſtrafen (in einem Falle zu
1400 Mark) verurteilt. Trotzdem wird die engliſche Regie
rung der Bewegung in Jndien nicht Herr. Für die einge
ſperrten Redakteure ſpringen ſofort neue Kräfte in die Breſche.
Die engliſche Regierung in Jndien geht mit der ganzen Stupi-
dität vor, wie die Autokraten aller Länder und aller Zeiten
gegen Volksbewegungnen vorzugehen pflegten, die ihrer Herr
ſchaft entgegentraten. Sie wird aber auch die gleichen Er
fahrungen machen, nämlich die, daß ſich Volksbewegungen durch
brutale Gewalt niemals unterdrücken laſſen.

Deutſcher Reichstag.
115. Sitzung. Mittwoch, den 4. März, nachmittags Uhr
Am Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg.
Präſident Graf Stol berg dankt für den ſchönen Blu

menſtrauß, mit dem man zur Feier ſeines 58. eburtstags
de Präſidialtiſch geſchmückt hat.

ie

ozialpolitiſche Generaldebatte
wird fortgeſetzt.

be Kämpf (Freiſ. Volksp.)der Jdee einer Luhenhondelsſtelle, iſt weni begeiſtert vonfür die Frgeſtern Herr
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Dr. Streſetnann dat. Redner bedauert, daß FlBälow den ſreiſinn in im v ziſchen Ab
geerbnelenhaufe ſo off abgelehnt und bittet dringend

ſ.
im BVeſeiti der Beſtimmung, daß die unentgeltliche Kran(cnhausbehendie ſogar d er n g denEmpfänger des Vohltechis beraubt. (Beifall b. d. Freiſ.)

Staaisſekreiär des Innern v. Bethmann- Hollweg
behält ſich vor, auf vom Vorredner zuletzt angeſchnittene

rage in den r Tagen zurückzukommen. Gegen die
ißſtände in den Hütten Walzwerken hat der preußiſche

Handelsminiſter Be ung en vorbereitet, die d zunächſt
dem Urteil der Arbeiter und Arbeitgeber unte reitet werden
follen. Die Dentſchrift über die Verſicherung der Privatan-

eſteüten wird hoffentlich im Laufe des nächſten Monats der
ſſentlichkeit übergeben werden konnen. Dann wird es Zeit

in, uns über die r eeten dieſer Verſicherung zu unterln Ein Zurüchziehen des Hilfskaſſengeſetzes iſt nicht
eabſichtigt. Bei der allgemeinen Reviſion der Arbeiter Ver-

ſicherung wird eingehend die Stellung der freien Hilfskaſſen
u prüfen ſein. Erhebungen, die ich habe veranſtalten laſ-
en, haben einen erſchreckenden Rückgang des Jnvaliditäts-

alters der Bergarbeiter, aber auch des Jnvaliditätsalters über
t ergeben. Jn ganz Preußen iſt in den lehten zwanzig

ahren das Jnvaliditätsalter von 49 auf 44,7 Ja re zurück
egangen. (Vielfaches Hört, hört!)) Es iſt notwendig, dieb achen dieſes Rückgangs feſtzuſtellen.

Redner wendet ſich nunmehr dem Entwurf über die Arbeits-
kammern zu und beſtreitet zunächſt, daß irgend welche Ver
ſtinmung der oldenburgiſchen Regierung vorliege. el Oni-
wurf über die Arbeitskammern iſt als Pprodult des
Scharfmachertums bezeichnet worden. (Zurufe bei den Soz.:
Sehr richtig! und: Nicht nur von uns.) Der Entwurf ſoll
vom Zentralverein (ſich zum Unterſtaatsſefretär Wermuth wen-
dend): Wie heißt doch die Organiſation (Lachen bei den
Soz. und Zurufe: Zentralverband), alſo richtig vom Zentral-
verband deutſcher Jnduſtrieller veranlaßt ſein. Lebh. Sehr
richtig! bei den Soz.) Man hat behauptet, die Reichsverwal-
tung ſtehe wieder einmal gänzlich unter der Palronage dieſes
Arbeitgeberverbandes. (Lautes Sehr wahrl bei den Soz.)
Die Vorwürfe treſſen mich nicht und laſſen mich kalt. Ich
ſuche i allſeitig zu informieren. (Bravo! rechts. Lachen
bei den Soz.) Die Arbeitskammern ſind im Einklang mit
der n der großen Reichstagsmehrheit als pariläiche
Inſtikution gedacht. Sie ſollen im weiteſten Sinne der Ver-
tretung der ſozuſagen ſtändiſchen Jnutereſſen der Arbeiſerſchaft
dienen, nicht nur in allen Fragen, die ſich aus dem Arbeits-
verhältnis ergeben, ſondern auch in allen jenen Dingen die
irgendwie das Arbeiterintereſſe berühren; ich denke an Wohl-
fahrtseinrichtungen, Wohnungsweſen, Sparkaſſen, Volksbiblio-theken uſw. Rach ſorgfältigen Erwägungen des Für und
Wider haben wir der beruflichen Organiſation der Arbeits
kammern den Vorzug vor der territoriglen gegeben. Terri-
toriale Arbeitskammern mit fachlichen Unterabteilungen wären
nur in den großen Jnduſtriezentren möglich geweſen. Es
wird vielleicht ſpäter möglich ſein, in den großen Jnduſtrie-
zen ren. wo mehrere Berufskammern ihren Sitz haben, örtliche
Ausſchüſſe zu bilden, und ſo dem Territorialſrſtein neben dem
Berufsſyſtem zu einer gewiſſen Geltung zu verhelfen. Die
vielfach getadelte Anlehnung an die Venfsgenoſſenſchaften
denke ich mir keineswegs als eine ſklaviſche Nachahmung.

Ueber die Zahl der Arbeitskammern für die einzelnen Be-
rufe uſw. wird ſich erſt der Bundesrat ſchlüſſig zu machen
haben. Jch weiß nicht, warum man es tadelt, daß die Ar-
beitergusſchüſſe die Hälfte der Arbeiterbeiſitzer wählen ſollen.
Die Regierung rechnet mit einer ſteten Ausbreitung des Jn-
ſtituts der Arbeiterausſchüſſe. Ueber das Wahlrecht der Bei-
ſitzer in den Verſicherungsanſtalten wird ſich ja reden laſſ n.
Man glaube ja nicht daß es der Regierung darauf ankomnnt,
in den Kammern Leute zu haben, die u allem Ja und wen
ſagen. Dann hätte die ganze Jnſtitution ja gar keinen
Zweck. (Sehr wahrl b. d. Soz.) ie e ſt heitel,denn eigentlich müßten zu einer paritätiſchen Orgam ſationdoch a die Arbeiter heiſenern (Sehr richtig! rechts und
bei den Natl.) Die Anlehnung an die Berufsgenoſſenſchaften
würde aber die angenehme Folge haben, daß ſich mit einer
gewiſſen Folgerichtigkeit daraus ergeben würde, daß die Be-
rufsgenoſſenſchaften auch die Koſten tragen. Jch nehme aber
gern andertveitige Vorſchläge entgegen. Jch habe mich
gegen die Vorwürfe gewandt, welche die ſchwärzeſten Pläne
hin'er dieſer Organiſation erblicken. Wir wünſchen eine lebens-
fähige Organiſation; das Leben kann aber nicht vom Geſeh-
geber, der nur die Form ſchaffen kann, ſondern nur von den
Arbeitern und Arbeitgebern hereingebracht werden. Zur Kritik
wird ja noch bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ausgiebig
Zeit ſein. (Lebh. Bravo! beim Block und Zentr.)

Elſaß-Lothringiſcher Geheimrat Halle y wendet ſich gegen
die Angriffe auf die elſaß-lothringiſche Gewerbeinſpektion.

Abg. Freiherr v. Gamp Maſfaunen (Reichsp.): Sozial
politiſches Automobiltempo machen wir nicht mit. (Bravo!
rechts.) Die Ueberhaſtung der Sozialpolitik erregt den be-
rechtigten Unwillen der Unternehmer. (Bravo! Graf
Poſadowsky hat ſeine Meriten, aber er hatte zuletzt die Füh-
lung gqnit dem praktiſchen Leben und namentlich mit dem
Mittelſtande verloren. (Zuſtimmung rechts.) Dem Wunſche
des Abg. Kämpf, daß Armenunterſtützung und Krankenhaus-
behandlung nicht vom Wahlrecht ausſchließen ſollen, ſchließen
wir uns än. Hier iſt über Arbeitsloſigkeit geklagt worden.
Auf dem platten Lande gibt es keine Arbeitsloſigkeik. (Bravo!
rechts.) der Arbeitswilligen iſt dringend nötig. (Laues
Bravo! rechts Es wird viel zu viel gedruckt in der Welt.
Auch die Reblaus hat man zu eingehend behandelt. (Heiter-
keit.) Dringend notwendig iſt es, die ſozialdemokratiſche Herr
ſchaft über die Krankenkaſſen zu brechen. (Bravo! rechts.)

Vizepräſident Paaſche ruft nachträglich den Redner zur
Ordnung, weil er von der „Torheit“ des Bundesrats bei Er-
laß der Verordnung für das Gaſtwirtsgewerbe geſprochen hat.

Abg. Freiherr v. Gamp bittet um das Wort zur Ge
ſchäftsordnung.

Vizepräſident Paaſche Das Wort bekommen Sie nicht.Sie können ſchriftlich proteſtieren.

Abgk v. Gamp: Ich wollte ja nur den Vorwurf zurück
nehmen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.) Mittelſtandswünſche
und verlangt größere ſoziale Fürſorge für Seeleute und
Hafenarbeiter, und für Binnenſchiffer. (Viel
ſache Auch den ſchwer arbeitenden Kohlentrim-
mern ſollte man möglichſte Erleichterung zuteil werden laſſen.
Die Löhne auf den deutſchen Schiffen ſind bedeutend niedri
ger als auf engliſchen und amerikaniſchen Schiffen. (Hört,
ört!) Auch die Kapitäne erheben ſeit Jahren eine Reihe bis-fe unerfüllter Forderungen. Man ſollte endlich mit dem

ſinnloſen Kampf uin das blaue Band ren gehe
u olltewahnwitzige e im dicken Nebel unterlaſſen.

man dem engliſchen Beiſpiele mit der Tieflade- Linie folgen.
Redner bekämpft h Ballins über die noch zuvermehrende Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe und wünſcht ein

ReichsSeefahrtsamt. (Bravol b. d. Wirtſch. Vgg.)
Abg. Dove (Freiſ. Vgg.) äußert rn eine Außenhan-

delsſtelle ähnliche Bedenken wie Abg. Kämpf und wendet ſich
dagegen, daß man der privaten ndarbeiterzentrale polizeiiche Befugniſſe über die ausländiſchen Arbeiter erteilt habe.
Es ſei vielmehr geboten, die Frage reichsgeſetzlich zu regeln.
(Bravo! bei den Freiſ.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Donnerstag 1 Uhr. Eingegangen ſind vier Jnterpella
tionen über die Beantenbeſoldungs Vorlage, die in einer
der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Schluß 6 Uhr.
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a e c Aus den Hachdarkreiſen.
Zu den Gemeinderatswahlen.

Jn Bornit findet die Wahl am Dienstag, den 10. Märg,
abends 8 Uhr im Bachmannſchen Lokale ſtatt. Unſer Kandi
dat iſt Gen. Karl Glan z. Wer will daß in der dritten Klaſſe
ein Vertreter gewählt wird, der ganz energiſch die Intereſſen
der Allgemeinheit vertritt, der muß unferm Kandidaten
ſeine Stimme geben.

Am Mittwoch, den 11. März, abends 8 Uhr, findet im Voigt
chen Gaſthof für Weidan die Vertreterwahl ſtatt. Unſer Kan

iſt Gen. Karl Dennhardt. Der Kampf verſpricht
diesmal hart zu werden, deshalb darf kein Arbeiter die Wahl
verſäumen, ſelbſt wenn einige Arbeitsſtunden verſäumt werden.

Spät, aber doch noch macht der Gemeindevorpeher durch Aus
hang bekannt, daß die Abteilungswählerliſten vom 1.—-8. März
1907 zur Einſicht ausliegen. Das macht man glücklich unter
dem 28. Februar 1908 bekannt! Etwas früher konnte man
dann mit dem Auslegen auch anfangen. Jn dem Aushang iſt
unter Punkt 4 angegeben, daß wahlberechtigt iſt, wer keine
Armenunrerſtützung empfangen hat. Wir wollen die behörd
liche Bekanntmachung dahin ergänzen, daß wahlberechtigt iſt,
wer in den letzten ſechs Monaten keine Armenunterſtützung
erhalten hat. Wer Zweifel hegt, mag ſich den g 48 der Land
gemeindeordnung durchleſen.

Achtung, Bergarbeiter!
Meuſelwitz, 4. März. Zwiſchen der Belegſchaft der Grube

Heureka und deren Verwaltung ſind Differenzen ausgebrochen,
weil letztere ältere Kameraden ablegt und dafür jüngere ein
ſtellt. Arbeitsangebote der Grube ſind zurückzuweiſen.

Eine „Lappalie“.
Der Oberlandesgerichtsrat Dr. Wölfel aus Naum-

burg war, wie wir ſeinerzeit berichteten, in der Nacht zum
zweiten Pfingſtfeiertage, nachdem er in Jena als Alter Herr
an dem Stiftungsfeſte des Korps Thuringia teilgenommen
hatte, auf der Straße in Streit mit einem Schutzmann geraten,
der wegen Bergehens gegen die Straßenordnung er hatte
auf öffentlicher Straße uriniert gegen ihn eingeſchritten

war und ihn mit zur Wache nehmen wollte, weil dem Be
amten die ſofort gegebene Auskunft über Namen und Stand
nicht genügte; er verlangte Legitimation. Dabei wurde der

von dem Schutzmann an der Bruſt ge
faßt, ſo daß Dr. Wölfel den Stock mit den Worten erhob:
„Faſſen Sie mich nicht an, ich bin preußiſcher Offizier und darf
mich nicht anfaſſen laſſen, ſonſt paſſiert etwas!“ Da ſich nun
der Begleiter des Dr. Wölfel legitimieren konnte und ſich für
ſeinen Begleiter verbürgte, ſo ließ der Schutzmann von ihm
ab, erſtattete aber Anzeige gegen Dr. Wölfel wegen Wider
ſtandes. Vom Jenaer Schöffengericht erfolgte Mitte Novem
ber vorigen Jahres Freiſprechung, wogegen aber die Staats
anwaltſchaft Berufung einlegte. Der als Zeuge vernommene
Polizeichef von Jena, Bürgermeiſter Dr. Wagner, erklärte, daß
ein älterer und erfahrener Schutzmann ſich in dieſem Falle
wohl anders benommen haben würde. Die Nennung des
Namens und Standes hätten ihm genügen müſſen, zumal er
ſaß, daß er es mit Angehörigen des Korps Thuringig zu tun
hatte und es ſich im großen und ganzen doch um eine Lappalie
handelte. Es ſei kaum möglich immer eine ſchriftliche Legiti
mation bei ſich zu haben, die dem Schutzmann ſtets genüge.
Das Gericht gelangte zur Freiſprechung, indem es annahm,
u Dr. Wölfel ſich der Polizeigewalt nicht habe widerſetzen
wollen.

Wenn ein Arbeiter ſich dem Poliziſten widerſetzt hätte, würde
man wahrſcheinlich nicht gefunden haben, daß es ſich um eine
Lappalie handelte. Aber hier war der Angeklagte Oberland
gerichtsrat und obendrein Mitglied eines ſtudentiſchen Korps

das ändert natürlich die Sache vollkommen.

Zeitz, 4 März. (E. B.) Die Barbierherren auf dem
riegspfade. Die Barbierherren lernen einſehen, daß die

en nicht mehr die geduldigen Schafe ſein wollen, deren
Wolle ſie nach Belieben zu ihrem Nutzen ſcheren können,
ſondern daß die Gehilfen auch einmal für ſich Rechte bean
ſpruchen. Sie ſuchen deshalb den Gehilfen das Waſſer abzu
Paben- indem ſie ſich als verſorgende Brotherrn aufſpielen.

a ſie rer haben, daß ſie in den Verſammlungen der Ge-
hilfen nichts erzielen können, machen ſie S ſelbſ Verſamm
lungen. So hatten die Barbierherren für Montag, den 2. März,
nach dem Schützenhaus eine Verſammlung per Zirkular ein
berufen, an der auch die Gehilfen teilnehmen ſollten. Die
waren denn auch wieder erſchienen. Der Barbierherr Kroker
eröffnete die Verſammlung und forderte nach einigen einleitenden
Worten die Gehilfen auf, ihre Forderungen und Wünſche vor-
zubringen. Der Vertreter der organiſierten Gehilfen, Kadner,

daß ſie dazu in einer von den Weiſtern einberufenen
erſammlung keine Veranlaſſung hätten, das würde durch die

Gehilfen geſchehen, nachdem ſie in ihrer demnächſtigen Ver
ammlung Stellung genommen hätten. Daxauf nahm Barbier
err St Cpel aus der Waſſervorſtadt das Wort. Er meinte, die

Ausführungen des Referenten in der letzten Gehilfenverſamm
lung ſeien Quatſch geweſen. Der Referent habe abſichtlich bisfünf Minuten vor elf geſprochen, damit er nicht widerlegt

erden konnte. Wenn es arbeitsloſe Gehilfen r
o ſind dieſe zumeiſt verlumpt, mancher von ihnen
ſt ſogar Lonits. Herr Kroker ſprach dann das große

Wort: Die Barbierherren laſſen ſich von der Arbeiterſcha
überhaupt keine Vorſchriften machen, ſie brauchten die
ſelbe nicht! Als darauf ſich der Genoſſe Müller als Ver
treter der Agitationskommiſſion zum Wort meldete und Herr
Kroker erkannte, daß M. kein Barbier ſei, verwies er dem
u das Lokal. Die organiſierten Gehilfen, die mit einer
olchen Vergewaltigung nicht zufrieden waren gingen ebenfalls,

und ſpäter folgten dieſen auch noch einige Barbierherren, als
man auch einen von ihnen nicht das Wort geben wollte.

So iſt denn durch das brüskierende Verhalten einiger der
Herren der Kampf entbrannt. Die Verhiergerren die nicht
mit dieſer Art einverſtanden ſind, wollen eine freie Vereinigung
bilden. Möglich, daß die Arbeiterſchaft ſich dann auf dieſe Seite
ſtelt, wie ſie heute ſchon auf Seite der organiſierten Gehilfen-
ſchaft ſteht, und daß die gegneriſchen Barbierherren dann noch
erkennen, daß die Arbeiterſchaft da ſein wird, wo das

Recht iſt.
eitz, 4. März. (E. B.) Geplante Verſammlungen.a (8. März) finden Verſammlungen

ſtatt in Wildſchüt, Droyßig und Werſchen. Die Ver
ſammlungen befaſſen ſich alle mit den Gemeinderatswahlen.
Referenten ſind in Wildſchütz Srre Gerhaxdt, in Droyßig

S e irre Gen. b Genoſſenollen für guten Beſuch der Verſammlungen agitieren.Am Mikewoch. den 11. März findet in Thee eine
öffentliche Frauenverſammlung ſtatt. Referent iſt
Gen. Leopoldt.

Für den 18. März ſind Verſammlungen geplant in
Weißenfels Raumburg, Theißen, OſterZipſendorf, Teuchern, Hohenmölſen, Aue, Streckau,
Hroyßig und Kretzſchau. Auch für dieſe Verſammlungen
ſoll fleißig agitiert werden. Thema in dieſen Verſammlungen
iſt überall: Revolution und Wahlrecht.

Zei (E. B.) Recht lebhafte Klage geführt4. Märwird be die Firmo Paul Gerbſtedt, Pianofortebeſtandteile.
Einige der dort beſchäftigten Arbeiter ſollen faſt jeden Sonn

iederholt iſt es vorgekommen, daß Sonntog dort arbeiten.

bis zum Dunkelwerden dort gearbeitet wird. hierveehrre die re e eben oder wird dir her
teben o viel Aufträge, ſo kann ſie jept
n gen de J Oder ſind dort die Preiſe ſoniedrig, de einzelne Arbeiter durch die Not dazu getrieben

werden, ihre v zu opfern, um nur ihre Familie v
z können Wir meinen es iſt einfach unerhört, wenn Sonn

a für San Weß, r wird. Auch die Arbeiter mögen ſich
etwas r Sel n Wegen r verdienen ſiein ſieben n noch weniger als ſonſt in ſe agen. Sollte
aber keine Aenderung eintreten, ſo wird man ſich gezwungen
ſehen, Anzeige zu erſtatten.

Zeitz, 4. März. Ueber die ſtädtiſche Mädchenfortbildungsſchule
gibt der Magiſtrat folgenden Lehrplan bekannt:

I. Hauswirtſchaftliche Abteilung. 1. Weiß und Maſchinen
nähen. a) Montags, Donnerstags; b) Dienstags, Freitags, von
6-—824 Uhr abends. Schulgeld 8 Mk. Kurſusdauer 16 Jahr.
2. Plättkurſus. Dienstags, Freitags von 6—8 Uhr abends.
Schulgeld 8 Mk. Kurſusdauer 16 Jahr. 3. Für Putzmachen.
Mittwochs von 6—8 Uhr abends. Schulgeld 2 Mk. Kurſus
dauer 4 Jahr. 4. Kochkurſus. Montags, Mittwochs, Freitags,
von 6--81 Uhr abends. Schulgeld 3 Mk. Kurſusdauer M Jahr.
5. Schneiderkurſus. Montags, Donnerstags von 6—81 Uhr
abends. Schulgeld 3 Mk. Kurſusdauer Jahr. 6. Flicken und
Umändern von Kleidungsſtücken. Dienstags, Freitags, von 6
bis 812 Uhr abends. Schulgeld 8 Mk. Kurſusdauer Jahr.
7. Säuglingspflege. Mittwochs von 7——8 Uhr abends. Kruſus-
dauer Jahr.

II. Kaufmänniſche Abteilung. Es wird gelehrt: Deutſch und
Handelsbriefwechſel, Handelslehre und kaufmänniſches Rech
nen, Buchführung, Stenographie und Maſchinenſchreiben.

a) Montags, Dienstags, Donnerstags; b) Dienstags, Mitt-
wochs, Freitags von 7—-9 Uhr morgens. Schulgeld 15 Mk.
Kurſusdauer 1--2 Jahre.

Außerdem wird veranſtaltet ein Kochkurſus für die feinere
Küche. Es werden etwa 50 Gerichte hergeſtellt; gelehrt wird
u. a. das Einmachen, die Nahrungsmittellehre und die wirt-
ſchaftliche Buchführung. Montags und Donnerstags von 8
bis 129 Uhr morgens. Schulgeld 25 Mk. Kurſusdauer Jahr.
Der Eintritt in die einzelnen Kurſe geſchieht nach freier Wahl.
Am Schluß der Ausbildung erhalten die Schülerinnen ein
Zeugnis. Die Kurſe für die hauswirtſchaftliche Abteilung be
ginnen am 1. April. Anmeldungen mit Ausnahme des zu-
letzt bezeichneten Kochkurſus werden am Mittwoch und
Donnerstag, den 18. und 19. März d. J. von 6—8 Uhr abends
im Amtszimmer der Mädchenvolksſchule entgegengenommen.
Anmeldungen für den Kochkurſus für die feinere Küche und für
die kaufmänniſche Abteilung werden Mittwoch, den 18., und
Sonnabend, den 21. März, mittags von 12-1 Uhr entgegen-
genommen. Die kaufmänniſchen Kurſe beginnen erſt nach
Oſtern. Zu näherer Auskunft iſt der Leiter, Herr Rektor Oſen-
berg, bereit.

Werſchen, 4. März. (E. B.) Ein Turnverein ohne
Statuten! Wie man ohne Statuten auskommt und wie
man Mitglieder vergewaltigt, hat am letzten Sonntag der
hieſige Turnverein gezeigt. Es wurde vom Vorſitzenden ein
„Antrag“ eingebracht, wonach Mitglieder unter 21 Jahren
nicht ſtimmberechtigt ſein ſollen. Ohne Abſtimmung galt der
„Antrag“ als angenommen! Ein Mitglied wurde nach dieſem
Antrag ſofort ausgeſchloſſen als es die Vorlegung der Statutenverlangte, erwiderte der Vorſitzende: „Wir haben keine Statuten!“

Dann wurde in der Verſammlung noch der Austritt aus
dem Arbeiterturner-Bund beſchloſſen. Dieſer Beſchluß
erfolgte mit acht gegen eine Stimme, weit über die Hälfte der
Mitglieder konnte nicht abſtimmen, weil ſie durch obigen
„Antrag“ vergewaltigt worden waren. Jhre Antwort beſtand
im Austritt aus dem Verein. Die Herren, die in der ge-
kennzeichneten Weiſe „Beſchlüſſe“ faſſen, ſind jetzt vor Freude
außer ſich. Aber ganz iſt die Sache doch noch nicht beendet.
Es werden ſich wohl noch andere Leute damit beſchäftigen.

Schkeuditz, 4. März. (E. B.) Die Ortskrankenkaſſe
hielt ihre Generalverſammlung am 2. März ab. Herr Dorn
erſtattete den Jahresbericht. Der Mitgliederbeſtand betrug am
Jahresſchluß 2116. Der Einnahme von 60647,02 Mk. ſtand
eine Ausgabe von 51 118,85 Mk. gegenüber. Dem Reſervefonds
wurden 6000 Mk. überwieſen, die geſetzliche Höhe iſt damit
überſtiegen. Das Vermögen der Kaſſe beträgt inkl. Reſerve
fonds 39 057,89 Mk., das Wirtſchaftsgeld 9533,17 Mk., ſo daß
zuſammen 48 6590,56 Mk. vorhanden ſind. 1206 Erkrankungs-
fälle mit 17 844 Krankheitstagen waren zu verzeichnen, hiervon
entfielen 198 Fälle mit 2796 Tagen auf Betriebsunfälle.

Unter den Anträgen befand ſich ein Schreiben der Hirſch-
Dunckerſche. Gewerkvereinler, in welchem die Einführung der
Verhältniswahl gefordert wird. Genoſſe Sämiſch erklärte,
gegen den Antrag zu ſtimmen, da die Hirſche in andern
Korporationen, in denen ſie die Mehrheit haben, nicht den ge
ringſten Verſuch gemacht hätten, die Verhältniswahl einzu
führen. Jm übrigen fordern wir kein relatives Proportional-
wahlſyſtem (77), ſondern wir fordern dasſelbe obligatoriſch
eingeführt. (27) (Dieſen Standpunkt des Gen. Sämiſch können
wir nicht teilen. Wir treten prinzipiell für Verhältniswahl ein.
Gleichgültig iſt dabei, was die Gegner bei andern Gelegen
heiten tun. Begehen ſie Fehler, ſo iſt damit noch lange nicht
geſagt, daß auch wir das Gleiche tun müſſen. Red. d. V.) Ueber
den Antrag wurde keine Abſtimung vorgenommen, da er nicht
ordnungsgemäß eingebracht war.

Eine lebhafte Debatte entſtand über den Antrag des Vor
ſtandes: Einführung der Familienunterſtützung. Genoſſe
Schulze wies in ſeinem Referat die Notwendigkeit dieſer
Unterſtützung nach. Er betonte beſonders, daß unſere Finanz-
lage jetzt eine günſtige ſei und der Einführung nichts entgegen
tände.ß Herr Kirſch erklärte ſich im Prinzip damit einverſtanden,

war aber der Meinung, daß nach S 83 des Krankenverſiche
rungsgeſetzes die Einführung erſt dann geſtattet werde, wenn
der Reſervefonds die doppelte Höhe erreicht habe. Dieſem
Herrn wollte es gar nicht behagen, daß er ſich vom Genoſſen
Sämiſch eines Beſſeren belehren laſſen mußte. Von den Ar-
beitgebern wendeten ſich noch die Herren Werther und Jeßnitzer
dagegen, während Herr Eitner für die Einführung ſprach.
Zum Schluß wurde ſchließlich der Antrag gegen die Stimmen
der Arbeitgeber angenommen. Hierüber waren die Herren
ſehr erboſt. Herr Romahn fragte an, ob ſie gar nichts zu
ſagen hätten; dann könnten ſie doch lieber zu Hauſe bleiben.
Die Vorarbeiten wurden dem Vorſtand überwieſen und die
definitive Beſchlußfaſſung ſoll in der nächſten Verſammlung
vorgenommen werden. Dem Vorſitzenden wurde eine Ent-
ſchädigung von 150 Mark gewährt.

Eilenburg, 4. März. (E. B) Achtung Dachdecker!Die hieſigen Zasgee ſind am Montag in ine Lohnbewegung
eingetreten. Die Meiſter verlangen die Unterſchriften der Ar
beiter unter ein von ihnen angefertigtes Schreiben, wurde die
Unterſchrift verweigert, ſollte am Sonnabend ausgeſperrt wer
den. Die Arbeiter fordern Stundenlohnerhöhnung von 45 Pf.
auf 50 Pf. bis 31. März 1910. Die Meiſter behaupten, daß in
letzter Zeit keine Teuerung eingetreten wäre! Dachdecker mögen
ſich ilio vorſehen!

Eisleben, 4. März. „Nur“ 15 Prozent Dividende
verteilt in dieſem Jahre die Eisleber Diskontogeſellſchaft. Um-
ſaß und Gewinn ſind in dieſem Jahre geſtiegen. Der Geſamt
umſat beträgt 90 799 618.59 Mark, d. h. 5037 034. 28 Mark
mehr als im Vorjahre. Der Bruttogewinn beträgt 297117.27 M.
gegen 238 332.96 M. im Vorjahr. Der Neitogewinn iſt von
178 894.39 M. auf 211 227.07 M. geſtiegen. Vom Reingewinnerhalten die perſönlich haftenden Gcjelſhaſter 20 Pro an

29 187 M., der Aufſichtsrat 7/2 Prozent 8756 M., die
Kommanditiſten 15 Prozent Dividende.

Der Staat als Nachtwächter des Kapitalismus.
Jn Braunſchweig ſianden zur Zeit die Spezialarbei-

ter der Blechwarenfabrik von Voger Sohn, deren
Jnhaber, ein Reſerveleutnant, die organiſierten Arbeiter aus
dem Betriebe herauszumaßregeln und dafür die Oxganiſation
der Gelben zu ſtärken verſuchte. Zu den Streikenden gehören
auch einige öſt reichiſche Arbeiter. Und dieſe o ſich die
Braunſchweiger Polizeidirektion mit einer Schnelligkeit aufs
Korn genominen, die man nur den klaſſenbewußten Arbeitern
gegenüber kennt. Am 24. Februar len die Arbeiter in den
Streik und wunderbar, bereits am 27. Februar zog die Po
lizeidirektion ihre Regiſter gegen die ſtreilenden Arbeiter auf.
Zwei derſelben erhielten folgenden Aus weiſungs Be
fehl:

Herzogl. Polizeidirektion.
Nr. 2128, III.

Braunſchweig, den 27. Februar 1908.
Auf Grund des 8 28 Abſatz 2 des Landesgrundgeſetzes

vom 12. Oktober 1832 wird Jhnen der Aufenthalt im Her-
zogum dainit unterſagt. Sie haben binnen drei Ta
gen das diesſeitige Staatsgebiet zu verlaſſen. Sollten Sie
nach Ablauf dieſer Friſt in Herzogtume angeiroſſen werden,
ſo haben Sie der Vollſtreckung einer Haftſtrafe von
drei Tagen zu gewäriigen.

v. d. Buſch.
Behändigt am 29.-II. 1908.

Hartung, Polizeiſergeant.
Beide von der Ausweiſung betroffenen Arbeiter ſind völ-
lig unbeſcholtene Leute und halten ſich ſchon jahre
lang in Braunſchweig auf. Keiner von ihnen iſt bis jetzt be
ſtraſt, ſie haben aber das in den Augen der Polizei ſo ſchwere
„Verbrechen“ begangen, ſich einer Organiſation anzuſchließen
und von dem geſetzlich gewährleiſteten Streikrecht Gebrauch zu
machen; ehrlos, wenn ſie als organiſierte Arbeiter an-
ders gehandelt hätten! Die Ausweiſung der Arbeiter iſt allem
Anſchein nach viele meinen zweifellos auf das Verlan-
gen des beſtreikten Unternehmners erfolgt. Denn in der Fabrik
des Unternehiners war es ſcfort bekannt, daß die Arbeiter
ausgewieſen werden ſollten. So ſagte ein Arbeitswilliger zu
einem der Ausgewieſenen, daß er, der Oeſtreicher, mit der
Arveitsniederlegung nicht gut getan habe, da er jetzt bin-
nen drei Tagen und die Verheirateten bin-
nen acht Tagen ausgewieſen werden würden.
Da dieſer Arbeitswillige nicht der Vertraute der Polizeidirek
tion iſt, ſo bleibt wir die Annalgne übrig, daß die beabſich
tigte Ausweiſung, noch bevor die Ausgewieſenen
Kenntnis von der ihnen drohenden Gefahr hatten, von
intereſſierter Seite triumphierend in der Fabrik mitgeteilt wor
den iſt. Das iſt wahrlich bezeichnend für die kulturellen Ver
ältniſſe, wie ſie leider nicht in Braunſchweig allein beſtehen.
eide Arbeiter haben längere Zeit in dem beſtreikten Betriebe

egibeitet. Erſt als ſie als Ehrenmänner ſich mit ihren
ollegen ſolidariſch erklärten, wurden ſie nach der Polizei

moral als „gefährlich“ für das Staatswohl, d. h. für den
Unternehmer betrachtet. Um ſie zu beſeitigen, grub man ein
altes aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts ſtammendes
Geſetz aus, das folgenden Wortlaut hat:

Fremde während ihres Aufenthaltes im Staatsgebiete ge
nießen den Schutz der Geſetze und ſind zu deren Beob
achtung verpf ſichtet. Die Verwaltungsbehörden entſcheiden,
ob und wie lange ihnen der Aufenthalt zur geſtatten ſei.

Gegen irgend welche Geſetze haben ſich die Ausgewieſenen nun
zwar nicht vergangen, aber gehängt werden ſie doch, weil ſie
ſich gegen die heilige Autorität des Unternehmers aufgelehnt
haben, das ſchwerſte Verbrechen, deſſen ſich nach polizeilichen
Begriffen ein Arbeiter ſchuldig machen kann. g

e Gelben, genannt „Vnuterländiſcher Arbeiterverein“, ver
folgen mit ihrein Statut (8 1) den Zweck, „alle in Treue zu
Kaiſer und Reich ſtehenden deutſchen Arbeiter zum Kampfe
gegen die Sozialdemokratie zu vereinigen. Dieſes Ziel ſoll
nach s 2 des Statuts erreicht werden u. a. „durch Betei-
ligung an allen öffentlichen Wahlen“. Ein
zweifellos politiſcher Zweck. Obgleich dieſer r rn
entgegen dem Statut, eine ganze Reihe Oeſtreicher angehören,
obgleich die Polizei dieſes weiß, tut ſie nichts, un
dieſen nach dem geltenden Recht ungeſehlichen Zuſtand zu be
ſeitigen. Das nennt man Recht im Staate. on

Selbſtverſtändlich wird auch dieſe neueſte Polizeiaktion da
zu beitragen, die Jndifferenten aufzurütteln, ihnen den Klaſ
ſenſtaat in ſeiner ganzen Häßlichkeit zu zeigen.

Aus den Gemeinden.
endorf. Am 20. Februar konnte die Sitdung der Gee a ſtattfinden, da es ich gelang, die er

forderliche Anzahl Vertreter e zitieren! S fand
alſo am 24. Februar ſtatt. r Voranſchlag r be
läuft ſich auf 20 100 Mk. Es werden diesmal 1W Prog. Steuer
erhoben, da der Schuletat durch Anſtellung eines Lehrers ſich
eher hat. Beſprochen wurde das Anbringen von ebern
zur Abſtellung des de damit nicht be ventuellen Repa
raturen das ganze Dorf ohne Waſſer iſt. Angeregt wurde dieVerlegung des Standesamtes nach Zipſendorf. Die Koſten
würden etwa 1000 Mk. betragen. Es wurde entgegnet, daß es
bis Sabiſſa, wo ſich das „Zipſendorfer“ Standesamt jetzt be
findet, nicht zu weit wäre. Jedenfalls iſt dieſe Meinung aber
nicht die der Einwohnerſchaft. (29. 2.) A. B.

lkenhain. In der Vertreterſitzung an 24. Februar wurder et Steuererhebers von 125 auf 180 Mk. er
höht. Als Luſtbarkeitsſteuer ſollen erhoben werden für das
erſte Vergnügen eines Vereins 2 Mk. für jedes weitere jedes-
mal 1 Mk. mehr. Bei Theater und rer richtet ſich die
Steuer nach dem Eintrittspreis. Für die ter tung einer
Familie wurden pro Woche 6 Mk. bewilligt. Der Ekat für
1908/09 wurde aufgeſtellt. Zum Schluß wurden einige amtliche
Bekanntmachungen verleſen, die nach ortsüblichem Gebrauch
ausgehängt werden ſollen. (20. 2.) F. Seh.

m

An den Arbeiter Herrn

0 uittung.
e. Für Parteizwecke: Bei der Geburtstagsfeier in dern h 1. Mark. Reiwand.

Teuchern. Weil Emil nichts wiſſen wollte W

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däum u ig in Halle.
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IIIIIIIIIIIIIOekkentllcher Vortrag
des Herrn Rittergatsbesitzers A. Swlth, Grosskanzlers desinternationalen Guttempler- Ordens

„Der Menschenfreund auf der Anklagehank“.
ma Naenher freie Dis kusston,

Zur Deckung der Unkosten werden 10 Pf. Elatrittsgeid erhoben.

Sozlaldem. Vereln, Teuchern.
Sonntag d. S. März nachm. 4 Uhr im Grünen Baum

Mitglleder Versommlung,
Tagesordnu r 1. Vortrag. 2. Anträge und Dis-

aifeier. 3. Verſchiedenes.
n ſollen hierzu anweſend ſein

Der Vorstand.

Anwlennt Verein Kretocan.
Sonnubend, den 7. März abends 6 Uhr bel Hucke

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

Jozialdemokratisch. Verein Aue.
Sonnabend d. 7. März abends 8 Uhr im Deutſchen Kaiſer“

Versammilung.
Voriag 4 hen WVindau her Kirche u. Sorlaldemoſtate.

Alle Genoſſen und deren Frauen mögen kommen.
Der Vorstand

So weit Vorrat.

Alle Genoſſe

Deutscher Holzurbelter-Verh., un Zeltz.
Sonngabend, d. 7. März, abds. 8/2 Uhr bei Kämpfe

Mitglieder Versammlung-
Tagesordnung1. Bericht vom Gautage in Chemnitz. 2. Stellungnahme zum

Berbandstage in Stettin. 3. Aufſtellung eines Kandidaten zum
Verbandsta
werkſchaftsKartell. 5. Verſchiedenes.

Die Kolleg. werd. erſucht, vünkth zu erſcheinen. Der Vorſtand.

lentabverh. A. StudwacherDentsel

Zahlstells Weisgentels,
Sonnabend den 7. März ab. S Uhr in der Zentralhalle

Preiswerte Offerto
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Nordsse Halle

age und u Kongreß. 4. Bericht vom Ge

Tagesordnung: 1. Vortrag den Herrn Dr. Ruben-
zohn über Berufskrankheiten. 2. Verſchiedenes.

Alle Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, recht
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Achtunge? Achtung
Er. öffentl. Versammlungen
Eonnabend den 7- Zaatz abends 75, Uhr, in Schraplau

ürgergarten“,Sonntag den S. März, nachmittags s Uhr, in Unter
Röblingen im „Reichskanzler“,Sonntag den 8. Marz, abends 7172 ihr in Teutſchenthal

in der „Fortunga““
Tagesordnung.

1. Das Turnen. 2. Der Arbdeiter-Turnerbund und seine
e Referent: Bundesvorſitzender Karl Frey- Leipzig.

Freie Diskuſſion.
Die geſamte Arbeiterſchaft ſowie auch Frauen und Mädchen

aller umliegenden Ortſchaften ſind eingeladen.
Der Vorstand des M.-T.-V., Schrapluu,

wwäten und Heer Dipsendorf.

K Kappen- gail.
Die Arbeitervereine ſeien hierdurch nochmals eingeladen.

Vorstand
o
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Ernet Weltze, Se
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a. Tuerm, Reilſtraße 10.

3/5.
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Vor sechzig Jahren.
Ein ungnädiger Heſſe. 75

Kaſſel, 5. März (1848) 10 Uhr abends. Ein
verhängnisvoller Augenblick naht für uns
en iejenigen, welche Augen und Ohren offen
aben, ſehen der Entwicklung mit der größten

Dieſen Abend war Bürger
verſammlung im öſtreichiſchen Saale, wo eine Petition
an den Kurfürſten angehört, genehmigt und ſofort
mit den zahlreichſten Unterſchriften verſehen wurde.
Bemerkenswert iſt, daß kein einziger Staatsdiener
gegen war und unterzeichnet hat Die Mar
r Deputation iſt gelinde geſagt ſehr un

dig aufgenommen und entlaſſen worden. Das

Spannung entgegen. h

at natürlich nicht dazu beigetragen, die Gemüter zu
n

beru e Soeben erhalte ich die Nachricht der
Kurfürſt beabſichtige, dieſe Nacht die Stadt zu ver
laſſen und das Schloß von Wilhelmshöhe zu beziehen,
um ſich daſelbſt mit Militär zu

(K. Ztg.)

Frankfurt unter Waffen.
Frankfurt a. M., 5. März. Geſtern war eine

örmliche Revolution hier. Ein Haufe Volkes
rinte abends den Römer und war einige Zeit im

Beſitze desſelben. Das kräftige Einſchreiten der Stadt
wache und deren bewundernswerte Haltung hinderten
den blutigen Ausbruch. Die Bürger ſind erbittert
Jn der EffektenSozietät wurde
gehandelt.

eute wieder nichts
(Vofſ. Ztg.)

Die Freude des Erlebens.
Heidelberg, 5. März. Die Ereigniſſe der letzten

Woche ſind das das ich je er-lebt; und wir können ſagen: „wir ſind
dabei geweſen!“ Dieſe Maſſe von Volks
verſammlungen und Demonſtrationen, mit einer
Ordnung und Entſchloſſenheit durchgeführt,
als habe man das Programm dazu ſeit 15 Jahren
auswendig gelernt; dabei das kalte Blut, als
könnte es nicht anders ſein. Jch begreife nicht, wie
das alles ſo kommen konnte; aber es kommt!

Ceipziger Ztg.)

Die Republik des gleichen Wahlrechts.
Paris, 5. März 1848. Die proviſoriſche

Dietz der epublik, beſeelt von demWillen, die Macht, die ſie im Jntereſſe und
I

auf Befehl des Volkes ausübt, ſo bald wie
möglich in die Hände einer definitiven. Re
gierung zurückzulegen, verordnet

1. Die Wahlkörper der Kantone ſind auf
den 9. April einberufen, um die Volks
vertreter zur Nationalverſammlung zu
wählen, die die Konſtitution beſchließen
ſoll.

2. Die Wahl hat die Bevölkerung zur I

Grundlage. ſ5. Die iſt direkt und allgemein.
6. See ind alle Franzoſen, die 21 Jahre

alt ſind.
7. Be ſind alle Franzoſen, die 25 Jahre

alt ſind.
8. Die iſt geheim.9. Alle Bürger wählen im Hauptort ihres

Kantons mittels der Liſtenwahl

St i c

S

Halle a. S., Freitag den 6. März 1908.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S. 5. März.

Eine empfehlenswerte Kneipe.
Jn der letzten Gewerbegerichtsſitzung wurde wieder einmal

ein ſkandalöſes Bild über das Treiben in dem Reſtaurant „Poſt“
auf der Alten Promenade entrollt. Es klagt der Büfetttier
Hube gegen den Jnhaber der Kneipe Haſert und verlangt
eine Entſchädigung von 62 Mark. Der Kläger war bei dem
Beklagten im Januar und Februar tätig geweſen. Man hatte
ihm verſichert daß er dort ein gutes Geſchäft mache. Der
Büfettier war unter der Garantie engagiert worden, daß im
Lokal eine beſtimmte Anzahl Hektoliter Bier verſchenkt werde,
und daß er pro Hektoliter ſo und ſoviel verdiene. Bier, Schnaps
und Zigarren mußte Hube kontraktgemäß von Haſert beziehen.
Der Gewinn für den Büfettier blieb aber aus, der Umſatz war
ein viel geringerer als verſprochen worden, und das Verhältnis
ging in die Brüche. Erſt verſpätet konnte Haſert die einge
zahlte Kaution zurückgeben, erklärte die Forderung für unberech-
tigt und behauptete, der gewünſchte Umſatz ſei nicht erzielt
worden, weil der Büfettier ſeine Pflicht nicht getan habe. Der
Büfettier habe mit dem Bier „geſchnitten“; die Gläſer nicht
richtig gefüllt und Droſchkenkutſchern ſowie Arbeitern das Bier
nicht billiger verkauft. Dadurch wären eine Menge Kunden
weggeblieben. Dagegen behauptete der Kläger, daß er keines-
wegs pflichtwidrig gehandelt habe. Das Bier hätte er nicht
billiger verabreichen können wie geſchehen, ſonſt hätte er ſein
bares Geld dabei zugeſetzt. Wenn der Konſum in dem von
ihm bedienten Lokale zurückgegangen ſei, ſo liege das mit
daran, daß der Angeklagte und ſeine Gattin in demſelben
Hauſe eine Etage höher noch eine zweite Schankwirtſchaft be
trieben, und da ſeien Gäſte unter ſonderbaren Umſtänden
nach oben gelockt worden. Aber der Hauptgrund, warum der
Konſum in dem unteren Lokale zurückgegangen ſei, liege daran,
daß es dort ſehr unſauber herging. Jn dem Hauſe gebe es
zahlreiche Ratten. Gelegentlich eines Schlachtefeſtes hätten
die Ratten in der Küche 13 auf einem Stuhl in einer Schilſſel
liegende Bratwürſte angefreſſen. Um nun das Fleiſch
der Bratwürſte verwenden zu können, habe man Fleiſchklößchen
von den von den Ratten zernagten Würſten gemacht. Dieſe
Klößchen ſind für 10 Pf. an Arbeiter und Droſchkenkutſcher
verkauft worden. Dem Büfettier wurden ſie für 8 Pf. zum
Wiederverkauf angeboten. Der Wirt will von der ekelhaften
Schweinerei nichts wiſſen und ſagt, eine Verwandte habe die
Klößchen fabriziert. Fortgegangen ſind die Klößchen „wie
warme Semmeln“, da die „Dinger“ ſehr groß waren und die
Käufer glaubten, bei den teuren Fleiſchpreiſen ein ſehr feines
Geſchäft zu machen. Geſagt wurde, es ſeien Klöße geweſen,
wie eine Hand groß. Die Gäſte, die ſie genoſſen haben, tun uns
heute noch leid und ſie mögen entſchuldigen, wenn dieſe Zeilen
ekelerregende Gefühle bei ihnen hervorrufen. Zum Schutze des
Publikums war es aber notwendig, vor dem Beſuch ſolcher
Wirtſchaften zu warnen. Die Proletarier, die die handgroßen
Fleiſchklöße konſumierten, könnten ſchließlich in dem Wahne
„geſchwelgt“ haben „Bei einem Wirte wundermild, da war ich
einſt zu Gaſte.“

Ein Zeuge bekundete, daß der Kläger Hube ſich Mühe ge
geben habe, die Kneipe ordnungsgemäß in die Höhe zu bringen,
und daß Haſert dem Kläger die erwähnten Zuſicherungen ge-
macht habe. Jn dem Lokale wären viel Ratten gefangen wor
den. Zeuge erzählt dann die Geſchichte von den Ratten. Als
man ihm einen Fleiſchkloß anbot, habe er abgelehnt und lieber
einen Hering gegeſſen. Der Beklagte wurde ſchließlich ver-
urteilt, dem Kläger 56,60 Mk. zu zahlen, da der dem Kläger zu
geſicherte Gewinn ausgeblieben iſt. Wenn das Geſchäft zurück
gegangen ſei, ſo liege das ſicher nicht an dem Verſchulden des
Klägers ſondern an andern Gründen. Jedenfalls würde es gut
ſein, das iſt unſere Meinung, wenn man die Gründe von
maßgebender Stelle einmal näher unterſuchen würde.

Geſundheitliche Aufklärung beim Wohnungswechſel.
Bei dem bevorſtehenden Umzugstermin reſp. bei der jetzt ſich

notwendig machenden Wohnungsſnche ſei auf einige Fingerzeige
e die die Blätter für Geſundheitspflege ſowohl

ieter wie Vermieter geben. Es heißt da:
Viel Not und Elend könnten vermieden werden, wenn der

ausziehende Mieter beim Wohnungswechſel dem einziehenden

Kleines Feuilleton.

Einen famoſen Wahlerlaß teilt H. v. Gerlach in einem
Aufſatz über das preußiſche Wahlrecht im Tür mer mit. Ein
Herr d. Saldern richtete ihn 1863 an die „Königlich Preußi-
ſchen Urwähler der Herrſchaft Meſſersdorf, Schwerta und Vol
kersdorf“. Er lautet:

„Se. Majeſtät unſer allergnädigſter König und Herr hat be
fohlen, daß am 20. d. M. die Wahlen ſtattfinden und ausgeſpro-
chen, daß nur in dem Falle frei gewählt wird, wenn die Wahl
auf ſolche Lergeneß fällt, welche im Sinne und Willen Sr.
Majeſtät und Sr. Miniſter ſtimmen. Die bisherigen Ab ord
neten unſeres Wahlkreiſes haben gegen Sr. Majeſtät Willen
und Sr. Miniſter geſtimmt, eine Wiederwahl derſelben iſt alſoPgzen den Willen Er Majeſtät des Königs und Sr. Miniſter.
da ich nicht will, daß diejenigen Königlich Preußiſchen Ur
wähler, welche S Stimmen einem Wahlmanne geben, der am
28. d. Mts. in Görlitz einen Abgeordneten wählt, der gegen den
Willen Sr. Majeſtät und Sr. Miniſter handelt, mit mir in
er geſchäftlichen Beziehung fernerhin ſtehen, ſo habe
ich befohlen, daß diejenigen Urwähler, welche dem entgegen
handeln, wenn ſie Arbeiter in der Forſt oder in den Oekonomier
ſind, entlaſſen werden, und daß dasſelbe auf die Ziegelei, die
Torſſtiche und die Ofen und Tonwarenfabrik Anwendung fin
det; den Beamten der Forſt, der Oekonomie, des Gartens, der
Mühle, der Bäckerei, der Schneidemühle grrinß wird; mit
Handwerkern, welche für die Güter oder die übrigen Verwal
tungszweige gearbeitet haben, ſowie mit den Kaufleuten, welche
an dieſelben etwas verkaufen, Schlußrechnung gemacht werd.
Ferner, daß denjenigen, welche eine Wohnung gemietet
Acker oder Forſtland gepachtet, ſofort gekündigt wird. ſora d
die kontraktliche Verbindlichteit a hört. Von allen vor
genannten Urwäh'ern, welche t mir in ir endeiner d
Waan ſtehen. verlange ich, daß ſie am 20. d. e 7ahl betei igen. Wer mir perſönlich wegen ſeines Ausbleiben
keine genügende Eniſchuldigung angebracht hat, für denjenigen
gilt dasſelbe, was für diejenigen Urwähler gilt, welche am
20. d. M. ſolchen Wahlmännern ihre Stimme geben, die
29 d. M. in Ebrlitz die bisherigen Abgeordneten wiederwählen.
Mein Generalbevollmächtigier, der Oberinſpektor

die am
Demnitz,

I9. Jahrg.

Aufklärung über die Wohnung gibt. Bei reellen Verhältniſſen
wird der Vermieter durch eine derartige Ausſprache in keiner
Weiſe in ſeinen Intereſſen geſchädigt, wohl aber werden dem
neuen Mieter dadurch mancherlei Verluſte anGeld und viel
leicht auch an ſeiner oder der Seinigen Geſundheit erſpart.

Zu den geſundheitlichen Fragen, die von Wichtigkeit ſind,
gehört eine Aufklärung über die Beſonnung der Zimmer, die
r über die Erwärmung der Wohnung in den
kalten und kühlen Jahreszeiten und über die anſteckenden
Krankheiten, an denen die Bewohner im letzten halben Jahre
gelitten haben; ſchließlich kommt es auch auf die Bezeichnung
der Krankenzimmer ſelbſt an. Wenn ein Schwindfſüchtiger in
den Räumen gewohnt hat, ſo müßte der Vermieter für eine
gründliche Desinfizierung und Neutapezierung der Räume
ſorgen, ebenſo aber auch der neue Mieter davon benachrichtigt
werden, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſer gegen etwa
zurückgebliebene Krankheitskeime beſonders empfindlich iſt.

Weſentlich ſind auch die Kinderkrankheiten, namentlich Ma-
ſern, Scharlach und Keuchhuſten, und beſonders dann iſt dem
Mieter von dem Vermieter davon Kenntnis zu geben, wenn
der Termin des Wohnungswechſels innerhalb des geſetzlichen
Abſchluſſes vom Schulbeſuche fällt. Aber abgeſehen von allen
dieſem wird durch offene Ausſprache und durch die dadurch be
wirkte Kenntnis der beſonderen Verhältniſſe der neuen Woh-
nung eine geſundheitliche nicht zu unterſchätzende Einteilung
der Räume ermöglicht.

Eine Freiſprechung
erzielte geſtern vor dem Schöffengericht der Gasarbeirer Schel-
lenberg, der wegen Streikpoſtenſtehens ein Strafmandat über
9 Mark erhalten, aber im Vollgefühl ſeiner Unſchuld gericht
liche Entſcheidung beantragt hatte. Der Schutzmann, der ihn
ſiſtiert hatte, ſagte als Zeuge ſelbſt aus, er habe zwar nicht
geſehen, daß Sch. jemanden beläſtigt habe, er ſei vielmehr
immer ab und zugegangen, aber er habe ihn wegen Verkehrs
ſtörung arretiert. Auf die Frage des Vorſitzenden mußte der
Schutzmann zwar ſelbſt zugeben, daß der Verkehr dort ſehr
ſch wach war, aber er erblickte die Verkehrsſtörung in der
Mutmaßung, daß Sch. Arbeitswillige beläſtigen wolle. Das
ſei ja die ganze Tendenz des Streikpoſtenſtehens.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte nicht viel
leicht bloß ſehen wollte, wer den Arbeitswilligen mache, blieb
Zeuge die Antwort ſchuldig.

Angeſichts dieſer Sachlage beantragte der Amtsanwalt ſelbſt
die Freiſprechung, auf die denn auch erkannt wurde. Wenn
alle die zahlreichen Strafmandate, die ſtreikenden Gasarbeitern
szugingen, auf ſo ſchwachen Beweismitteln aufgebaut ſind, dann
wird die Polizeiverwaltung wenig Geld für ihre ausgeſandten
Strafmandate zu ſehen bekommen.

Die abgeblitzte Polizei. Das Kammergericht hat am
Dienstag ein Urteil gefällt, das auch für große Be
deutung hat. Jn vielen Städten hat die Polizei ſchon ſeit
Jahren einen erbitterten Kampf gegen die Spielautomaten
eführt, und hier in Halle hat man beſonders in letzter
eit deshalb große Beunruhigung in die Kreiſe der Gaſtwirte

getragen. Die Polizei iſt nämlich der Anſicht, daß ſolche Spiel-
automaten nicht aufgeſtellk werden dürfen, da ihre BenutzunHazardſpiel ſei. Das Kammergericht iſt aber der Anſicht, daß

es bei den Spielautomaten nur auf die Geſchicklichkeit
an käme, und hat die polizeilichen Verfügungen für ungültig
erklärt. Werden aber die Wirte, denen das Herz ſchon in die
Hoſen gefallen war, nun froh ſein.

Wozu man in Preußen kein Geld hat. Jm Landta
und in der Preſſe iſt ſchon darauf hingewieſen worden, da
unſere Univerſität von der Regierung arg vernachläſſigt und
alles der Berliner zugewendet wird. Der Miniſter hat dies
auch zugegeben und Abhilfe verſprochen. Man ſcheint aber
dieſe Abhilfe erſt nach Jahrzehnten oder gar Jahrhunderten
ſchaffen zu wollen. Wie wäre es ſonſt möglich, daß, wie die
bürgerliche Preſſe behauptet, die Bibliothek des verſtorbenen
Prof. Dr. Dittenberger nach Amerika geht? Die Bibliothek
des klaſſiſchen Philologen umfaßt 3000 Bände, unter ihnen ſind
die ſeltenſten und beſten Ausgaben der Epigraphik (Jnſchriften-
kunde), der Paläographie (die Lehre von den Schriftarten des
Altertums und des Mittelalters), alter griechiſcher und lateiniſcher Dichter und Proſaſchriſtſteller vertreten, ſodaß alſo die
Bibliothek eine der wertvollſten Sammlungen auf dieſem Ge
biete iſt. Und eine ſolche Biblisthek läßt man von der Uni-
verſität Jllinois wegſchleppen. Geht denn die Amerikafreund
ſchaft ſchon ſo weit, daß man nicht nur Profeſſoren verborgt,

erbält den Auftrag, aus den Wahlliſten die erforderlichen d
ſammenſtellungen ertraktiv nach den einzelnen Kategorien, denvorſtehenden Nnordnngen gemäß, anzufertigen und mir zur
weiteren Verfügung vorzulegen. Da die Kürze der Zeit die
Einſicht der Wählerliſten hier nicht geſtattet, ſo wolle der
Oberinſpektor Demnitz zu dieſem Behufe nach Görlitz nach
reiſen und vom Herrn Wahlkommiſſarius, Landrat v. Seyde
witz, ſg dieſelben vorlegen laſſen, und zwar gleich nach dem
28. d. M., der Abgeordnetenwahl, um gleichzeitig Kenntnis von
der Stimmenabgabe der Wahlmänner zu nehmen.

Da die Junker in gewiſſen Fällen Anhänger für Traditionen
ſind, e bemühen ſie ſich heute noch, nach dieſem gangbaren
Rezcpte Wahlen zu machen.

Ein roher Sport der oberen Zehntauſend. Monaco, der
Tummelplatz der Millionäre und Multimillionäre, hat Hoch-
ſaiſon. Wem iſt ger Ort, wenn auch nur dem Namen nach.
nicht bekannt? Hierher flüchten ſich jene Leute, die keine Arbeit
kennen und deren Auge fortgeſetzt nach neuen Eindrücken ſucht.
Vor lauter Nichtstun jagen ſie von einem Ort zum anderen,
um der inneren Hohlheit, Unruhe und Langeweile zu ent-
r Sie, die Drohnen der Menſchheit, in Verbindung mit
er Halbwelt, zieren die Spielbank von Monte Carlo.
Aber nicht nur das: Die Aermſten pflegen an dieſem ſchönen

Plätzchen der Erde noch einen anderen Sport. Jm Febru
und März finden ſich an der Reviera die berühmteſten Flin-
ten“ der Welt ein. Aus Nord und Süd, Oſt und Weſt kom
men Kavaliere herbei, deren einzige Kunſt darin beſteht, „vor-
treffliche Schützen“ zu ſein. Hierüber wird dem Berl. Tage
blatt geſchrieben:

„Jn MonacoMonte Carlo, wo alles ſo und prächtig
elegen iſt, hat der Schießplatz noch eine beſonders bevorzugteDition, und er wäre wirklich einer beſſeren Sache würdig,

als daß täglich ein paar hundert armer Tauben herunter-
geknallt werden. Denn darin beſteht die Schießkunſt der „be
rühmten Flinten“. Das Mitleid mit den Tieren, das ja aus
Deutſchland den Sport des völlig verbannthat, zuletzt aus Doberan im geſegneten Mecklenburg dieſes
Mitleid mit dem Tiere kennt man im Süden vie Und dazu
kommt, daß die Schützen am Schießſtande von Monte Carlo
ihren Sport ganz jagdmäßig betreiben, „wie auf der Hühner-
jagd“ ſo erklärte ein Schütze, der nachträglich den Wunſchühlte, den Maſſenmord der Tauben zu entſchuldigen. Aber

rugar

dieſes Gleichnis hinkt denn doch gewaltig, denn das erſte charak
teriſtiſche Zeichen der Jagd, daß der grger ſein Wild in
heit aufſpürt und erlegt, fehlt hier völlig, es ſind zahme Tier-chen, die man vorher ſein ſäuberlich h und die
nun aus einem Kaſten heraus emporflattern, dem Jäger direkt
vor die Büchſe.

Diesmal iſt o glückliches Oeſtreich der böhmiſche Graf
Czernin der Held des e ießens. Seit Wochen ſchon
wurden die kleinen Preiſe ausgeſchoſſen, die 3000 und 5000 Frk.,
dann kam aber die große Kon n um den Grand Prix, der
dem glücklichen Sieger die runde Summe von 25 000 Frank
diesmal einbrachte, 17 einen koſtbaren Ehrenpreis und eine
Marmortafel im Klubgebäude mit dem Namen und der Her
kunft des erfolgreichen Schützen. und Engländer,
Ungarn und Oeſtreicher, Belgier und anier ſowie Ameri-
kaner ſind dort vereinigt, nur ein Deutſcher hatte noch nicht
die „Ehre“, als Held des Taubenſchießens in Stein gehauen zu
werden, trotzdem auch einige deutſche „Kavaliere“
die internationale ar verſchönern hedfen Die Schützen
haben ihren Platz auf dem Stand; vor ihnen, in e e
ner Entfernung, zumeiſt 30 Meter, liegen mehrere ten auf
dem Boden, die je eine Taube enthalten. Sobald der Schütze
ruft r wird durch eine maſchinelle Vorrichtung einer
der Käſten geöffnet, ohne daß der Schütze vorher weiß, welcherKaſten es in wird. Die freigewordene Taube flattert nun
in die Höhe und wird geſchoſſen. Ein Jagdhund apportiert
das „Wild“, ein Pikör ſetzt eine neue Taube in den Kaſten
damit das Bild der Jagd gewahrt erſcheint und der nächſte
Schütze tritt an den Stand. Aber es gibt noch mehrere Be
ſtimmungen, die den Erfolg erſchweren. So W die ge
ſchoſſene Taube innerhalb der Umfriedigung niederfallen, um
für den Schützen zu zählen; wenn ſie noch über das Gitter t
flattern vermag, gilt der Schuß als Fehler. Zuweilen bleibt
auch das Täubchen, wenn ſein Kaſten geöffnet wird, im Ge-
fühl ſeiner ſprichwörtlichen Unſchuld ganz ruhig ſitzen, ſtatt
er dem Schützen vor den Flintenlauf zu fliegen.
Dann rollt der Pikör eine Kugel nach dem Vogel aber der
Schütze iſt nun nicht mehr verpflichtet, nach dieſer aube, wenn
ſie auffliegt, zu ſchießen, ſondern kann ein neues „Wild“ ver
langen.“
Während das Proletariat faſt aller Nationen unter elenden

Verhältniſſen ſeufzt, weil der Bruchteil, mit welchem es für
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ſondern guch deren Bibliotdeken, die als S
deutſchen Univerſiuät dienen kön hinman an unſeren lernte

en Oder mangelt es nur an
Für kulturfeind liche hat man
derartige Bibliothek auf alle de a

Bevölkerungsſtatiſtik. Nach dem ſtädtiſchen ſtatiſti onatsbericht e die Bevölkerung Ende Januar 178 Per
nen nämlich 87 149 wännlige. 91 271 weibliche. Lebend 9

en wurden im Januar 450 Kinder ren
und zwar 192 Knaben, 166 Mädchen, totgeboren 17 Ki
Eheſchließungen fanden 78 ſtatt. Todesfälle kamen 258 vor,

n 2 c 2, h h h unn nfluenza 6, Krankheiten tmungsorganeM e z dal z r z Sevmmor ord bezw. les rungen ſind 2509, abgezogen 2172 Verſonen, das ſind 337 ger

onen mehr, die zugezogen ſind.
Der mediziniſche Kurſus des Herrn Dr. von Rode

findet nächſten Freitag und 27* nur für Frauen ſtatt.
Die nächſte gemeinſchaftliche Kurſusſtunde wird mit Rück
ſicht auf den am Dienstag ſtattfindenden Theaterabend des
Arbeiter Bildungsvereins am nächſten Montag abend abge
halten werden.

Glückliches Borſtenvieh. Auf die Nachricht, daß der neue
Regierungspräſident unſere Stadt beſuche, wurde, ebenſo wie
im Elektrizitätswerk, auch im Schlächtviehhofe unter Anſpan-
nung aller verfügbaren Kräfte utzt und um ein
ſreundliches Bild den Augen des hohen Vorgeſetzten zu bieten.
Am beſten kam das edle Borſtenvieh dabei weg. Während es

der J liegen muß, wurden die Ställe fein geſä vi vrt und ſo Stroh hineingetan, daß die Rüſſeltiere
wohlig drin verzraben konnten. s ſchadet es,
daß den Arbeitern keine Zeit zum Frühſtücken gelaſſen wurde
Die Sefſnung alles blizblank zu haben und dafür vielleicht
einen freundlichen Blick oder gar ein Lob zu ernten, ſchwellte
ſo manche Bruſt. Aber die kam bald. Nachdem
man lange genug geharrt, kam die Trauerbotſchaft: Er kommt
nicht. Statt des Herrn Reſernn ren erſchien nur der
DepartementsTierarzt. Na, auch der wird ſich über die

te Reinlichkeit gefreut haben. Ob er aber die Potem
Anſchen er nicht erkannt hat?

Bedanerliches Unglück. Das einjährige Kind eines Klemp
ners fiel vom Tiſch. Hierbei riß es das zum Baden beſtimmte
daſtehende heiße Waſſer mit herunter, wodurch es ſich am gan
zen Körper ſo verbrühte, daß es in der Nacht darauf verſtarb.

Unfall. Am Mittwoch nachmittag verunglückte in der
Maſchinenfabrik von Wolf u. Meinel der Dreher Otto Schöllner
dadurch, daß er beim Ueberſchreiten des Hofes einen Knöchel-bruch des ten Fußes erlitt. Er mußte infolgedeſſen mittels
Droſchke dem Bergmannstroſte zugeführt werden.

Verbrechen oder Selbſtmord Am Mittwoch wurde an der
Schleuſeninſel eine weibliche Leiche gelandet, die erhebliche

leſen eng aufweiſt, ſo daß ein Verbrechen nicht aus
eſchloſſen iſt. Der Kleidung nach hat die etwa Mitte der

nziger ſtehende Perſon, deren Leiche ſchon lange im Waſſer
gelegen haben muß, dem Arbeiterſtande angehört.

Diebſtahl. Aus einem Stall der Gr. Brunnenſtraße wur-
den vier Hühner (zwei ſchwarze, ein hellgraues und ein reb-
huhnfarbiges) geſtohlen. Der Verdacht iſt auf zwei bis jetzt

nicht ermittelte Männer gefallen, die nachts 12 Uhr auf
dem Grundſtück geſehen wurden.

Der Kaninchenzüchterverein Halle veranſtaltet die erſte
Kaninchenſchau mit Verkauf am 8. und 9. März in Freibergs
Garten. iſt Züchtern und Liebhabern Gelegenheit geboten,
nur gute Tiere preiswert zu kaufen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Freitag
Beneſizabend für den Opernregiſſeur Theo Raven: Die
Afrikanerin. Sonnabend zu Ehren des 70. Geburtstages
Adolf LArronge: Mein Leopold. Die nächſte Aufführung

lauto solo iſt für Dienstag (10. März),
Walzertraum für Donnerstag (12. März angeſetzt.

Aus dem Burean des Walhalla- Theaters wird uns
eſchrieben: Die Direktion hat mit der Wahl des jetzigen

Programms eine äußerſt glückliche Hand gehabt, ſo erntet
z B. der Ritter von Benroff mit ſeinem ſpaniſchen Voll
ehe allabendlich auf offener Bühne rauſchenden Beifall.

die verwöhnteſten Zirkusbeſucher ſind entzückt über das
ne.

Aus dem Bureau des Avpollo- Theaters. Geſtery,
Ke ſegte Lilbaſſon über Reintcke, Winzer über Trippold,

ktes über Marlo, Fürſt über Degenkolb.

z 4. M Wie wir ſchon kurz meldeten, wurde der
7k fsbefitzer ennemann vom Roten Haus am Montag

mit einer ſchweren Schußwunde im Kopf in die Halleſche
Klinik ei tefert, woſelbſt er bald an der fürchterlichen Wunde
verſtarb. t ſtellt es ſich heraus, daß ein nichtswürdiges
Verbrechen zu liegt. Der Gaſthof liegt einſam zwiſchen

Nehlitz (nicht Döllnitz, wie wir vorgeſtern irrtümlich melde
ten) und und wurde dem erſt 21 Jahre alten ein
gigen Sohne vom verſtorbenen Vater erblich übertragen. Die
noch vorhandene Schweſter iſt an einen Landwirt nach aus
wärts verheiratet und ſoll nicht in glücklicher Ehe leben. Die
Mutter führte dem als gutmütig und harmlos geſchilderten
Sohne die Wirtſchaft. Eine Liebesaffäre iſt ausgeſchloſſen, da

den Ertrag der Arbeit abgefunden wird, für ein menſchen-
würdiges Daſein nicht reicht, weiß die Creme der Geſellſchaft

icht, was ſie vor Uebermut anfangen ſoll. Sie, die „unent-rlichen tützen der Geſellſchaft“, verpraſſen Millionen, in
en Hunderttauſende am Hungertuche nagen. So will es

eine weiſe Geſellſchaftsordnung.
Katholiſche Hemden und Unterhoſen. Die fälziſche

äſen t n der Lage, folgendes intereſſante Schriftſtück zu ver
entlichen:

Billigheim, Datum des Poſtſtempels.
Hochwürdiger Herr!

In nächſter Zeit wird Herr Kaufmann Fenſterer von hier
die dortige Gegend bereiſen. Derſelbe iſt ein braver Katho
lik, der jederzeit treu zur katholiſchen Sache und zu unſererPartei hält, obwohl er weiß, wie ſehr ſein S das
hauptſächlich auf Billigheim und die proteſtantiſche Um
u angewieſen iſt, darunter leidet. Schon nach der letz
en Reichstagswahl verringerte ſich n Kundenzahl be-

deutend und jetzt gar liegt ſein Geſchäft faſt völlig ſtill, was
für den Mann um ſo härter iſt, da er eine ſehr zahlreiche
Familie zu ernähren hat. Das unterfertigte kathol. Pfarr
amt bittet nun Ew. Hochw., Fenſterer womöglich einige
Aufträge zu reſervieren in Herren und Damenkleiderſtoffen
und ſonſtigen Ausſtattungsartikeln, wie Hemden, Unterklei-
der uſw. und ihn vielleicht in der einen oder anderen Fa
milie Jhrer Pfarrei mittels beiliegender Zettel zu empfehlen.

Daß die Stoffe ſicherlich ebenſo gut ſind und durchaus nicht
teuerer als die irgendeines liberalen Juden, können mehrere

Herren Konfraters bezeugen, die ſchon ſeit Jahren Kunden
des Herrn Fenſterer ſind.

In der Ueberzeugung, an Ew. Hochw. für ſein Pfarrkind
keine Fehlbitte getan zu haben 4

geichnet Oum Ave fraterno
Das katholiſche Pfarramt Billigheim,

Bruno.
n der Verquickung von Religion, Politik und Geſchäft hat

das katholiſche Pfarramt Billigheim, im Wahlkreiſe Germerseim, ſicher den Vogel oſſen, eeg der gute r heiligt
a die Mittel. Alſo: Auf, katholiſche Pfarrer kauft katholiſche

z von dem katholiſchen Händler Fenſterer in
er PfalzlHilligheim in

r ne m

de eirg et t ch) leſen war:em Sinne, ni em Wortlaute naes Dir jest gegangen, ſo es Gottſchalks (das iſt der Wirtvom Gatte L J wird
ellt. Der nichtsnuvige Mörder will alſo damit die orſ e igen. Tatſächlich ſchwirrten

ier die unſinnigſten Gerüchte, und

ie mö iſierte, aufgeklärte Arbei-J eibſt nicht e Wirten, die

elende Mörder bald entlarvt.
Könnern, 3. März. (E. B.) Die Bäumchen in Nach

bars Garten. Vor einiger Zeit berichteten wir, daß der
hieſige und Siebmacher Schumann, der hier
ſeinerzeit bei den Wahlen als Ordnungsmann Klaſſe
guftrat, von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen wurde.
Er ſollte einem Arbeiter aus deſſen Garten drei Stück Apfel-
bäume geſtohlen haben. Der Arbeiter Weiſe aus Rotenbur
hatte in ſeinem Garten jene drei Bäume gepflanzt und unauf-
fällig gezeichnet, da dort öfter derartige Diebſtähle vorkommen.
Als die Bäume geſtohlen waren, fiel der Verdacht auf Schu
mann, der Weiſes Nachbar iſt. Weiſe forſchte, fand die Bäume
aber im mageren Garten nicht vor. Da nun Schumann
in der Stadt bei ſeinem Hauſe noch einen Garten hat, ent
e er ſich, nach Könnern zu gehen und zu ſuchen. Seine

ühe war von Erfolg gekrönt, denn er fand tatſächlich die drei
Bäumchen im Garten des Schumann. Er ging zur Polizei
und veranlaßte den PolizeiSergeanten Hoffmann, mitzugehen.
Als beide hinkamen, war Schumann nicht zu Hauſe, nur ſeine
r die beim Anblick der beiden ganz verlegen wurde. Auf
eine Vorhaltungen, die drei Bäume, die in ihrem Garten

ſtänden, ihm geſtohlen ſeien, erwiderte ſie, dieſelben hätte ihr
Mann ſchon acht Tage eingeſchlagen und heute erſt gepflanzt.
Nachdem Weiſe ſeine Bäume r hatte, wurden die
dar vom Polizei-Sergeanten Hoffmann Alsann Schumann 723 auſe kam und ihm von Weiſe Vorhal-
tungen gemacht wurden betreffs der geſtohlenen Bäume, ver
wickelte er ſich nebſt ſeiner Frau in arge Widerſprüche. Er
erklärte, er hätte die Bäume an dem betreffenden Tage von
einem Un bekannten für 3 Mark gekauft. Nach Ausſage
ſeiner Frau hatte er dieſelben aber ſchon über acht Tage ein
e un iſt an der Sache das Eigentümliche, daß der

nbekannte, der die Bäume aus dem Garten des Weiſe ge-
len hat, nach Könnern e und die Bäume gerade an

umann verkauft, der Nachbar des Weiſe iſt und auf den
Letzterer Verdacht hatte. Der Garten des Schumann liegt nicht
etwa an der Straße, ſondern ganz verſteckt und Schumann ſteckt
gerade Bäume, als der Unbekannte mit den geſtohlenen Bäu
men komint und die Schumann anbot. Das Urteil erregte, wie
wir ſeinerzeit berichteten, Aufſehen und der Amtsanwalt legte
egen die Freiſprechung Schumanns h ein, per ie
ache noch einmal vor der Halleſchen Strafkammer zur Ver-

handlung kam. Dort wurde nun der Ordnungsmann wegen
Uebertre r FeldForſt-Polizeigeſetzes zu 80 Mark Geld

eilt.ſtrafe verur

Gerichtsſaal.

Schwurgericht.
Die Bluttat in der Silveſternacht.

Jn der ortſetzung der Beweisaufnahme bezeichnet uRoſenhahn hren Gatten als e PoreWihend J a
dec ſie immer ſehr gut behandelt Sie ſei ſchuld, daß
ihr Mann am betreffenden Abend in die Wi
iſt, denn ihr Mann habe gar keine Auſt gehabt,
Da er aber ſehr ſolid war, habe ſie geraten, doch auch
einmal auszugehen. Unternehmer, bei denen früher die Ange
klagten beſchäftigt waren, ſtellen den Beſchuldigten die beſten
Zeugniſſe aus. Die Angeklagten ſeien ige, ige, arbeitswillige Menſchen geweſen ünd hätten i a heeig
ſtig gezeigt, was bei jungen Leuten doch vork EmArzt, der früher den Angeklagten Wilhelm R. Ledardat t,“
beſtätigt, daß der Mann öfter über Kopfſchmerzen gt
m Er habe ihm deshalb den Rat erteilt, einmal von der

rveit wegzubleiben. Dr. Kögel, der ſofort nach der Tat zu
gerufen wurde, konnte nichts mehr retten. Er ſah den

erwundeten auf einen Sandkaſten der m Bahn lie-
ein und ſtellte ſchwere Verletzungen feft. Auf der Bruſt er
lickte er eine v breite Sti aus derBlut floß. Die Profeſſoren S und Ebert, die die Ob

duktion des Getöteten vornahmen, ſtellten fünf Stichverletzzm
en feſt, und zwar eine an der linken Wange, zwei an der

Bruſt und zwei an der linken Hand. Die eine Handverletzung
war zehn Zentimeter lang, ſehr tief, ging bis an den
men und hatte die Muskulatur freigelegt. Die Stiche deuten
auf einen heftigen Kampf hin. Tödlich wirkte der eine Stich
durch die Bruſt, der den Herzbeutel traf. Der ochene war
etwa 25 Jahre alt. Zweifel an der re keit des
Angeklagten Wilhelm i. ſind dem Gerichtsarzt nie aufgeſtiegen. Ein Mann, der bewußtlos gehandelt haben will, F.
nicht nach der Tat in die Küche und verlange von dem Wint

für die zerriſſene Hoſe eine andere. Als Wilhelm R. dem
Nervenarzt überwieſen wurde, ſagte er, er ſetze ſeine letzte
Hoffwung auf ihn. Der Angeklagte habe wohl an Schwindel
anfällen gelitten, ſei ein leicht erregbarer, Voer Menſch,
aber in einem Zuſtande von Bewußt m e er nicht
gehandelt. Die geſtellten Schuldfragen lauteten auf Körxper
verletzung mit Todeserfolg und eventl. Zubilligung mildern
der Umſtände
Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß die Sache b r
einfach liege. Gewiß erfreuten ſich eibe An eklagte eines ſe
uten Leumunds, aber es könne nicht in Abrede geſtellt wern. daß Wilhelm R. den Bertram abgeſtochen habe wie ein

Stück Vieh. Wenn die Geſchworenen dem Wilhelm R. mil
dernde Urnſtände verſagten, könnte ihnen niemand einen Wor-
wurf machen. Es ſtände den Geſchworenen aber frei, beiden
Angeklogten ſolche zuzubilligen. Die Verteidiger machten
geltend, daß es wohl zu bedauern ſei, wenn äus ſolchem
Anlaſſe ein Menſch ſein Leben laſſen müſſe, aber die Tat ſei
keineswegs beabſichtigt geweſen. Hierbei be das Unglückrech. erheblich mitgewirkt. Keineswegs dürfe man den Fal

eil lautete gegen Wilhelm x

ein W Monate,
t vier Monate Gefän
unter derg

d die geme
ichtet worden iſt und alse r biher

Seiten gute Lermundszeugniſſe
wurde aus der Haft

Kriegsgericht Aer 3. Diviſion.
Wegen Wachtvergehens war der Sergeant e

der Unteroffigierſchule in Weißenfels angeklagt. Der Angeklagte
war fräwyr Bureaugehilfe, wurde im Oktober 1900 Soldat und
am 16. April Sergeant. Er ſoll ſich et geführt, aber ſqgu
einmal Untergebene vorſchriftswidrig behandelt ßei
dem Wachtdienſt ſoll er einmal die Patrouille nicht geſchickt
und Meldungen nicht vorſchriftsmäßig erſtattet haben. Dannſoll er keine Ürlaubetontrode eführt und während dieſer Zeit

auf der BPritſche ausgeruht n. Obwohl er ſelbſt zum
Oeffnen und Schließen des Kaſernentores verpflichtet war, ſoll
er den Vorſchriften zuwider dieſen Dienſt einem U ebenen
übertrgaen baren 7 e fü d all W n u
au erge it un rmäßige Anſpannun enſtezurück. würde zu vier Wochen Mittelarreſt verurteilt.

Als unſicherer Heerespflichtiger war der Arbeiter
Guſtav Fädler am 3. Auguſt v. J. eingezogen worden. Er
führte ſich in der 4. Zpei des Infanterie Regiments
Rr. 93 ſehr gut und erhielt zu Weihnachten v. J. ſieben
Tage Urlaub zu einer Reiſe nach Koswig. Von dort ſchrieb er
ſeinen Eltern, daß es ihm bei dem Militär ganz gut gefalle
und daß er ſeinen Weihnachtsurlaub bei einem unde ſehr
gut verlebt habe. Als er aber nach Ablauf des Urlaubes
wieder nach Deſſau ten da faßte ihn die Sehnſucht nach
der Freiheit. Er fälſchte ſeine Urlaubsbeſcheinigung und fuhr
zunächſt planlos nach Berlin. Dort beſuchte er eine Schweſter
und andere Verwandte, denen er vorredete, er habe bis Anfang

annar Urlaub. Schließlich wurde aber das Geld alle. Er
chrieb an eine Bekannte um ein Darlehen, das er auf einem
Poſtamte in Berlin in fang nehmen wollte. Durch die
Bekannte erhielt aber das Regiment von der Sache Kenntnis,
und als er das Geld am 8. Januar auf dem Poſtamte ab-
heben wollte, wurde er feſtgenommen. Der Ange gfte ſah ein,
daß er einen dummen Streich gemacht hatte. Die Anklage
lautete auf Fahnenflucht. Das Gericht erachtete aber nur un
erlaubte Entfernung als vorliegend und verurteilte den Au-
geklagten zu zwei Monaten Gefängnis.

Parteinachrichten.
Linz kontra Mylkenbuhr. Der Reichstagsabgeordnete

für Elberfeld-Barmen, Oberlehrer hat gegenden verantwortlichen Redakteur der Elberfelder Freien e

Artur Molkeubuhr, früher in Halle, Klage wegen öffent-
licher Beleidigung erhoben, weil das Blatt ſeine Tätigkeit als
Reichstagsabgeordneter in einigen Wochenplaudereien ſatiriſch
beſprochen hat. Es dürfte noch nicht oft vorgekommen ſein,
daß ein Abgeordneter gegen eine Schellenkappe den Schutz des
Kadis anruft. Uebrigens hat Molkenbuhr Widerklage erhoben,
weil Linz ihn in einer öffentlichen Verſammlung Verleumder
genannt hat.

Gewerkſchaftliches,
Die Lage im Baugewerbe.

Auf Antrag der Berliner Arbeitgeber iſt nach der Berl.
Volkszeitung ein Beſchluß gefaßt worden, den der Arbeir
geberverband für das deutſche Baugewerbe in folgender Form
bekannt gibt:

„Der Vnundesvorſtand wird beauftragt, die von den Landes-,
Bezirks- oder Lokalverbänden eingereichten Tarifverträge nicht
eher zu genehmigen, bevor nicht der Lokalverband Berlin mit
Genehmigung des Bundesvorſtandes eine Tarifgemeinſchaft
mit den zentralorganiſierten baugewerblichen Arbeitnehmern

m r hat.bedeutet was man übrigens im voraus wußte und
worauf die Arbeiter vorbereitet ſind daß auch das Berliner
Lohngebiet in den Kampf hineingezogen wird. Die Unter
nehmer haben nach dieſer Richtung bereits Vorſorge getroffen,
indem ſie ſogenannte Maßregelungsbureaus einrichteten.

Dieſe Arbeiterknebelungsinſtrumente ſcheinen freilich nicht
ſo zu funktionieren, wie die Herren Scharfmacher es wünſchen.
Beweis dafür iſt ein neuerliches Zirkular des Berliner Ver
bandes der Baugeſchäfte, in dem es heißt:

„Wir möchten Sie hierdurch nochmals höflichſt darauf auf
merkſam machen, daß Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter,
welche mit einem vom Polier ausgeſtellten Zettel im Arbeits
nachweis vorſprechen und Arbeitskarten wünſchen, unter
keinen Umſtänden eingeſtellt werden können, wenn ſie
nicht bereits früher in Jhrem Betriebe tätig waren.

In unſeren Arbeitsnachweiſen finden ſich täglich Hunderte
von Arbeitsloſen ein, die bereits 5—-6 Wochen darauf warten,
eingeſtellt zu werden, und es muß dieſe Leute doch geradezu
Zum Aufruhr anreizen, wenn ſie täglich ſehen, wie ſo und ſo
viele mit vom Polier ge“ iebener Anweiſung Arbeit erhalten,
während ſie ſelbſt beſchäfrigungslos bleiben.

Sehr oft genügt die Bekanntſchaft des Arbeiters mit dem
Polier, um dieſen zu beſtimmen, den Arbeiter mit dem Schein
und dem Vermerk darauf „bereits eingeſtellt geweſen“ zum
Arbeitsnachweis zu ſenden. Es iſt dies eine große Zurück
ſetzung der anderen Arbeitsloſen, die vielleicht ſchon viel länger
arbeitslos ſind.

Wir appellieren daher an Jhren Gerechtigkeitsſinn und bitten
Sie, uns auch nach dieſer Richtung hin energiſch zu unter
ſtützen, und zwar:

1, Indem Sie Jhre Poliere dahin anweiſen, nur wirklich
bereits in Jhrem Betrieb tätig geweſenen Leuten auf den Zettel
den Vermerk „bereits eingeſtellt geweſen“ zu ſetzen.

2. Müſſen dieſe Leute in Jhr Bureau kommen, dort wird
wer ob ſie wirklich bereits in Jhrem Betriebe ein
geſtellt waren, dann verſehen Sie den Zettel mit dem Datum
des T der Entlaſſung und Jhrem Firmenſtempel und
ſchicken die Leute zum Arbeitsnachweis.

8. Indem Sie von dem Recht der Wiedereinſtellung möglichſt
wenig Gebrauch machen.
Es können alſo von jetzt ab Zettel der Poliere ohne Ent

laſſüngsdatum und Firmenſtempel nicht mehr berückſichtigt
werden.



Landeszeitung
den Relitungsarbeiten ſtürzten mehrere Perſonen in die Tiefe,

wollen. Machen
e

enS kaum gen Nellere nnznrren,

Am 16. März fällt die Entſcheidung über Krieg oder Frieden
im Baugewerbe Mitteldeutſchlands. An dieſem Tage ſollen
in Frankfurt a. M. die Vertragsverhandlungen für das Gebiet
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberbundes eht werden.
Kommt es dabei nicht zu einer Verſtä ſo iſt damit nach
den Veſchlüſſen des Deutſchen Arbeitg es das Signal
für die Generalagusſperrung im ganzen Reiche gegeben.
t bisherigen Verhandlungen laſſen wenig Hoffnung eine

erſtändigung.
Die auf der Gaukonferenz der Maurer, Gau Berlin, ange

nommenen Grundſätze lauten:
1. Mit allen uns zugebote ſtehenden Mitteln iſt den Plänen

der Arbeitgeber entgegenzuwirken.
2. Jedem ſonſtigen Verſuch der Arbeitegeber, unſere Arbeits

bedingungen zu verſchlechtern, iſt entgegenzutreten.
8. Angriffsbewegungen ſind zurückzuhalten und nur in

vollem Einverſtändnis mit der Verbands und der Gauleitung
zu beginnen.

4. Jn dieſer Konfliktszeit iſt ſtrenge Disziplin zu üben und
den taktiſchen Maßnahmen der Leitung unſerer Organiſation
unbedingt Folge zu leiſten.

Jn Erfurt hat der Bezirksverband der Unternehmer ein
ſtimmig beſchloſſen, die nun abzuſchließenden Tarifverträge
genau dem berüchtigten Muſtertarif entſprechen zu laſſen. Es
ſollen in allen Städten, in denen bis zum 31. März d. J. dieſe
Verträge nicht zuſtande gekommen ſind, die beteiligten Bange-
ſchäfte geſchloſſen werden. Zur Unterſtützung und beſſeren
Durchführung dieſes Beſchluſſes ſollen ſofort mit den beteilig-
ten Ziegeleibeſitzern und Baumaterialienhändlern entſprechende
Verträge eingegangen werden.

Aus dem Keiche.
Berlin. Einen Mörder erwiſcht hat die

Schöneberger Anfang Januar wurde be-kanntlich die vier e a Miehlke in r voneinem d angefallen und ihr der Bauch aufgeſchlitzt. Auf
die Ergrr Mörders wurden 1000 Mk. Belohnung ge-

r 16jährige Keller iſt jetzt von derolizei verhaftet worden. Er hat bereits ein volles Geſtänd-
nis ahgelegt.

Berlin. Selbſtmord aus Gram über den Tod ihrer Toch-
ter hat hier eine Frau Manſtein verübt. Das 18jährige Mäd-
hen hatte ebenfalls Selbſtmord begangen.

Karlsruhe. Großfeuer. Die Druckerei der Badiſchen
iſt am Mittwoch vollſtändig ausgebrannt. Bei

Der Schaden

nd in der Um
ein Maurer war z tot, zwei o verletzt.
wird auf über 100 Mark geſchätzt.

Breslau. z tarke Schneefälleegend zahlr und Telephonleitungen beſchä-kigt worden. Na agdeburg, Leipzig, Hamburg uſw. iſt
keine Verbindung herzuſtellen.

St. Johann. „Goldene“ Jugend. Hier wurde der Mil
lienenerbe Frit Bruch verhaftet, weil er in hen Fällen
Sittlichkeitsberbrechen an 9--10jährigen indern verübte.
Seine Freilaſſung wurde trotz der angebotenen Kaution von60 000 e Perkernk

Oermiſchtes.
Von allen Heiligen verlaſſen. Jn dem t ſch-leri

kalen Hlas Lidu in Budweis ſtand vor der ags
wahl i Wahlaufruf: „Jm Natnen Gottes! eiliger
Wenze rbe und Patron des Landes Böhmen, bitt' für uns
beim Throne Gottes am 20. Februar Jimgfrau Maria, Heilferin der Chriſten, ſtehe mit uns und verheſe zum Siege dem

Wenzel Holanskyl“ Der heilige Wenzel und die Hungfrau
Maria „wählten“ aber anders: der Klerikale fiel duvch!

Schiffszuſammenſtoßz. Der deutſche Dampfer Portugal
ſtiez, wie aus Breſt gemeldet wird, beim GEinlaufen in den
Hafen mit dem Torpedobootsgerſtörer Fauconneau la
dem dabei mehrere Platten eingedrückt wurden, und karam-
Polierte dann mit einem Handelsdampfer welcher ebenfalls
Beſchädigungen erlitt. Auch der deutſche er muß ſi
einer Reparatur unterziehen, zumal er auch vorher ſchon einen
heftigen Stoß erhalten hatte.

Aus den Geweinden.

Sangerhauſen. h Punkt 1.eſtſtehun und Entlaſtung der Rechnung über die Pflaſterung
es Kirchberges und Ueberweiſung der hierbei und bei der

Trottoirlegung in der Kyſelhäuſerſtraße erſparten Gelder an
den Fonds für die Pflaſterung der Neulendorfertrift. Referent
Brüninghaus ſchlägt vor, die x Gelder 1188,88 Mark
der zurückzugeben. Auch gibt er bekannt, daß der
e zur Pflaſterung der Neuendorfertrift 12 000 Mark be
rägt, welcher, infolge der ſchlechten r Lage, in der

ſich unſere Stadt zurzeit ndet, zu anderen Zwecken ver
wendet werden ſolle. Denn wir ſtehen mit der Steuerſtufe
195 bezw. 200 Prozent an zweiter Stelle der Orte innerhalb der
Provinz Sachſen und im nächſten Jahre würde ſich jedenfalls
eine Erhöhung von 10 Prozent nötig machen. Darum ſei die
allergrößte Sparſamkeit am Platze, die Neuendorfertrift ſeien s nicht ſchlechter als ein ganzer Teil anderer Straßen
er Stadt. Für den Antrag Brüninghaus ſtimmten 7 Ver-

treter, dagegen ſtimmten die Vertreter der 8. Klaſſe, Zunkel,e t und Shte. 2 g33 Verbeſſerung der Kanaliſation in der
ühlgaſſe, in der Regelsgaſſe und vor dem Waſſertor und

Anlage einer e en Mulde in der Rieſtedterſtraße wer
den 710 Mark aus dem Kanaliſationsfonds bewilligt. Die
Rechnung über Jan einer Schlackenrinne auf der Alten
Promenade wurde genehmigt. Die Gebührenſätze für Kur
und Verpflegungskoſten im ſtädtiſchen Krankenhaus ſind wegen
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e M kark rt.laß einer Freibanlordnun wurde mit einer Aende

rung der z 2 und 6 angenommen. Der 2, 2 läßt es nach der
r r zu, minderwertige Peiſ auch von denumliegenden Dörfern auf der hieſigen Fre bank verkauft wer

den känn. Es liegt aber nicht im Jntereſſe der hieſigen Be
mehr krankes und zum Genuß untaugliches

n hren, find doch im letzken Jahre allein 10 Stück
uberkuloſes Vieh auf der Freibank verkauft worden, ſo führte

Referent Stadtv. Richter aus. Dr. Seifert führte aus, wenn
die Leute wüßten, was das für Fleiſch wäre, ſo würden ſie un
bedingt darauf verzichten! Darauf wurde die Aenderung desAbſchnitts 2 Die Vorlage, Abänderung des Weſ
ergeldtarifes ſtand wieder auf der Tagesordnung in alter

rm. (Siehe Skala im Bericht von der vorletzten Sitzuim Volksblatt.) Da der Magiſtrat darauf hinwies, u
nicht angebracht ſei, das Waſſer billiger abzugeben, wurde die
Vorlage angenommen. Doch wurden von dem Mindeſtbetrag von
12 Mark pro Grundſtück 2—— Mark agbgeſtrichen, ſo daß bei
pe genügendem v hängt ſie Mark 23ahlt
verden müſſen. u euerausſchußmitgliedern wurden dieStadtv. Baader und Witſchel gewählt. (86 2.) K. F.

Theißen. Jn der Gemeindevertreterſitzung am 2. März
wurde dem Voranſchlag, welcher mit 28 984 Mk. abſchließt, zu
geſtimmt. Der Voranſchlag liegt 14 Tage beim Gemeinde
verſteher aus und kann dort Einſpruch dagegen erhoben wer-
den. Genoſſe Böhm beantragte, die Koſten für die bei Krank
heitsfällen vom Kreisarzt angeordnete Desinfektion t
die Gemeinde zu übernehmen und 150 Mk. dafür in den Eta
einzuſtellen. Dieſer für die Allgemeinheit ſo wichtige Antrag
wurde leider en die Stimmen der drei Vertreter der dritten
Klaſſe abgelehnk. So r bei den bürgerlichen Parteien das
Intereſſe für das Wohl der Allgemeinheit aus!
nicht Arbeiter, welche Herrn Borgis die Backwaren abkauften,
da könnte auch Herr Borgis einmal in die Lage kommen,
n eyntegnserns u beantragen, was er jetzt den Arbeitern
zumutet. Da Herr Hoffmeiſter für ſeinen Garten, welchen er
an die Gemeinde abtreten muß, pro Quadratmeter 20 Mk.
verlangt, letztere aber nur 6 Mk. bezahlen will, ſoll, wenn keine
Einigung erzielt wird, das Enteignungeverfahren eingeleitet
werden. Da wird auch die Pflaſterung der chytra e auf
ſich warten laſſen. err geſtattet der Gemeinde, Schutt und Aſche in den Tagebau zufahren. Er ver-et ſich, einen Zu und r Wbrw den und erhält
afür eine el epemige r 7,50 Mk. Es wurden noch

Versammlungsberichte.
Tabakarbeiter. n der Mitgliederverſammlung am 23. Febr.

teilte der Vorſitzende, Koll. Schnelle, mit, welche Reſultate unſer
Gauleiter, Koll. Wenzel, bei der Zigarrenfabrik Barthel und
Naeter brefſe Lohnregulierung erzielt habe. Gegen den dort
tätigen „Meiſter Ei“ ſprachen ſich die in der Fabrik beſchäftig-
ten Kollegen ganz energiſch aus. Sie verlangen, daß gegen
denſelben ſcharf vor gen werde. Dem Antrag der Orts-
verwaltung, das Mitglied Fuge aus dem Verband auszu-
ſchließen, wurde einſtimmig zugeſtimmt. Fuge iſt Meiſter bei
der Firma Günther, Dreyhauptſtraße, und hat gegen die Inter
eſſen des Verbandes ſchwer gedige Um die Jntereſſenloſig-
keit der Be en Tabak und Zigarettenarbeiter und Arbeite-
rinnen zu eitigen und deren ganz erbärmliche Lebenslage
u n. ſoll eine ehe Agitation unter Beihilfe des

rtells und aller Gewerkſchaften entfaltet werden. Koll.
Lorenz teilte dann noch mit, daß die en vorläufi

kleinere Sachen erledigt.

verſuchsweiſe auf Sonntags von 10-41 Uhr feſtgeſetzt ſind un
in Lohſes Reſtaurant, Jakobſtraße, abgehalten werden, Die
Verſammlungstermine bleiben wie bisher beſtehen. Ein An
trag, einen e h eventuell. Kränzchen zu veranſtalten,
wurde der Hrtsverwaltung zum weiteren erfolg überwieſen.

(Eing. 8. 8.)
Eisleben. Die Transportarbeiter hielten am 28. Februar

eine öffentliche Verſammlung ab, deren Beſuch allerdings ein
beſſerer hätte ſein müſſen. Kollege Gräfe Halle ſprach über

weck und Nutzen der freien Gewerkſchaften und richtete an die
[nweſenden die Mahnung nicht zu u und nicht zu raſten,

bis auch in Eisleben mit Hilfe der Organiſation eine Ver-beſſerung der wirtſchaftlichen Lage le worden ſei. Trotz
des ſchwachen Beſuches gelang es, ſe s Kollegen für den Ver

band zu gewinnen, ſo daß nach langer Zeit wieder einmal ein
kleiner Ruck nach vorwärts zu verzeichnen war. Verſchiedene
Diskuſſionsredner forderten auf, die Agitation von nun an
wieder energiſcher zu betreiben, damit das jetzt vorhandene
kleine Häuflein der Organiſation eine baldige und kräftige
Stärkung erfahre. Hierauf wurde den Mitgliedern die Ab-
rechnung vom 4. Quartal 1907 bekannt gegeben, deren Richtig-
keit beſtätigt wurde. Eine Mitgliederverſammlung,
welche in nächſter Zeit abgehalten werden ſoll, wird ſich mit
den Neuwahlen zur Ortsverwaltung beſchäftigen. Ho fentlich
wird ſeitens der Mitglieder eine rege Agitation betrieben,
damit ſich dieſelbe eines recht guten eſuches erfreuen kann.
Deshalb vorwärts, E.is leben darf nicht zu ſchanden werden

(26. 2
Gröben. Jn der Wählerverſammlung am 21. Febr.

referierte Genoſſe Renner Teuchern über Gemeinderats-
wahlen. Es iſt notwendig Vertreter in den Gemeinderat zu
bringen, die auch. die Wähler dieſer Algge in der Gemeinde
reell vertreten und das ſozialdemokratiſche Programm aner-
kennen. Als Kandidat wurde Genoſſe Otto Mark Zfgeſtege
In der Diskuſſion entſpann ſich eine rege Debatte, in der die
dielen Uebelſtände in der Gemeinde kritiſiert wurden. Zum
Schluß ermahnte Gen. Renner, noch tüchtig für den Kandidaten

zu agitieren. (26. 2.) G. T.
6Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

200 Schulkinder ums Leben gekommen!
Neuyork, 5. März. Jn einer Schule in Cleveland brach

Feuer aus. Unter den Kindern entſtand eine Panik, durch
die 200 Kinder teils verbrannten, teils erdrückt wurden. Die
große Zahl der Opfer iſt darauf zurückzuführen, daß die Haupt
kür ſich nach innen öffnete, ſo daß beim Anprall der flüchten
den Kinder ein Oeffnen nicht mehr möglich war. Bis jetzt ſind

Anxheicher. Füale Halle a

Am Dienstag, den 28. März

edichensielner llederiael.

abends 6 Uhr ſtarb nach kurzem
Kollege,

lski

findet am

Nachruf. rAm Dienſtag abend verſchied ſchwerem Leiden, unſernach ſchwerem Leiden der Maler
unſer Sangesbruder Bruno perBruno Przybylski. m 25. ne Nrzydy

Wir verlieren in ihm ein bra Die Veerdigung
ves, eifriges Mitglied u.
ſein Andenken in Ehren halten. pa. Uhr von, der Leichen

Zur Beerdigung verſammeln halle Giebichenſteiner Fried-
ſich die Fzue rüder Sonnabend hofes aus ſtatt.
nachmittags 4 Uhr im Vorelns-! Die Kollegen werden erſucht,lokxal. ſich recht eckreiä zu beteiligen.

Die Ortsverwaltung.

18 Kinder, erl

Wären es

150 Leichen gaborchen worden Die kleinen ſechtjährigen. Kin
der konnten größtenteils gerettet werden, Ein Vater rektetet aber ded lebens gefährliche Brandwunden.

Ein anderer wurde wahnſinnig. Zwei Lehrerinnen wurden zu
Tode gedrückt. Die Kinder waren zu 70 Prozent Deutſche

Köln, 5. März. Ein aus Gießen kommender Herr ließ im
Coupé eine Handtaſche mit 600 000 Mark ſtehen. Als er ſeinen

fehlt jede Spur.
Salzburg, 5. März. Der Frauenarzt Joſeph Nieslerhofen

iſt flüchtig geworden. Er wird wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben, Notzucht und Betrugs ſteckbrieflich verfolgt.

Fünfkirchen, 5. März. Jn Petarda kam es zu einem blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen und Bauern, die betrunken
geweſen ſind und die Gendarmen angegriffen haben ſollen.Die Gendarmen machten von ihrer Schußwaffe h wo
durch zwei Bauern getötet und mehrere verwundet wurden;
auch ein Gendarm wurde verwundet.

Letzte Nachrichten.
Meerane, 5. Mai. Der Streik in der mechaniſchen Schuh

warenfabrik von Baumann u. Malz iſt beendet. Es bleibt bei
den bereits vor Ausbruch des Streiks bewilligten Lohner-
höhungen.

London, 5. März. Aus Birmiggham wird gemeldet: Jn der
Hampſted Kohlengrube brach geſtern abend Feuer aus. Man
glaubt, daß 22 Arbeiter in der Kohlengrube eingeſchloſſen ſind.
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Gersammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:

r Sonnabend, 7. März.ue: Sozialdem. Verein, Sonnabend, 7. März.
Kretzſchau: Sozialdem. Verein, Sonnabend, 7. März.
Teuchern: Sozialdem. Verein, Sonntag, 8. März.
Predel:, Konſumverein, Sonntag, 15. März.
Weißenfels Schuhmacher, Sonnabend, 7. März.
Hohenleipiſch u. Umgeg.: Volksverſammlung, Sonntag,

8. März.
Bitterfeld: Gewerkſchaftskartell, Lichtbilder-Vorträge,

Sonnabend, 7. März.
Schraplau: Oeffentl. Verſammlung, Sonnabend, 7. März.
Unterröblingen u. Teutſchental: Oeffentliche Volks

verſammlung, 8. März.
Sangerhauſen: Oeffentl. Volksverſammlung, Sonntag,

8. März.

Eingeſangdt.

Antwort auf das Eingeſandt uber ſtuentiſche Lehr-
kurſe in Nr. 54 des Volksblattes.

Ich kann dem Einſender nur prinz daß die Genoſſen
ihre mangelhafte Schulbildung in derartigen Kurſen zu ver-
rollkommnen ſuchen, aber unbegreiflich iſt mir der Schluß, den
der Einſender daraus zieht. Jenes Abſchiedskränzchen, da,wie mir von verſchiedenen Seiten mitgeteilt worden und
ich ſelbſt ſagen muß, ſehr gemütlich und harmoniſch verlaufen
iſt, war veranſtaltet, um den Herren Studierenden und Arbei-
tern Gelegenheit zu Kwr7 in ungezwungenen und perſönlichen
dar zu treten. Wir Teilnehmer ſind den Herren für e
viele Mühe nur dankbar. Was das Salamanderreiben betrifft,
ſo iſt es weder von Studierenden noch Arbeitern wahrgenom-
men worden und kann höchſtens an einem Tiſch privatim aus
fahrt worden ſein; die Leitung
un. Einſender ſcheint ſeine Tatſachen nur von H

alten. n

Auf das vorgeſtrige Eingeſandt möchten einige Teilnehmer
an den ſtudentiſchen Kurſen doch etwas erwidern. Vor allen
Dingen ſind wir doch der Meinung, daß, wenn man etwas andie We einſendet, man e erſt überzeugen ſoll, ob es auch
der Wahrheit entſpricht. enn behauptet wird, es ſeien die
ſtudentiſchen Spielereien wie Salamanderreiben uſw. nach
geahmt worden, ſo iſt das eine grobe Unwahrheit. enn ſich
weiter der Einſender darüber aufregt, daß von verſchiedenen
Parteigenoſſen der Ball beſucht worden ſei, ſo möchten wir doch
efrte en, daß ſelbiger in einem Komitee, in welchem aus jeder

aſſe ein Vertrauensmann ſitzt, beſchloſſen wurde, dieſe ſind
u Wwergroße Teil Parteigenoſſen und werden ſchon f

cht geben, daß das, was dort beſchloſſen wird, mit unſeren
Bewußtſein als Parteigenoſſe in Einklang zu bringen i i
ükrigen erſieht man mal wieder die echt Halleſche Manier, ſich
an jeder Kleinigkeit zu reiben und wegen ſolcher Lappalie denRaum unſerer Preſſe in Anſpruch zu nehmen.

Mehrere daran beteiligte Parteigenoſſen.
7

Anmerkung der Redaktion. Mit dieſen E iſtdieſe Angelegenheit für die Redaktion i e n
ſendungen in dieſer Sache werden nicht mer 'veröffentlicht.

Konſtatiert ſei jedoch, daß uns auch heute im Laufe des
noch eine ganze Anzahl von Erwiderungen auf das erſte

eſandt zugegangen ſind, die das in den beiden obenfſtehenden
Kneveführte vollinhaltlich beſtätigen. Die Einſender ſind be
kannte und abſolut zuverläſſige Parteigenoſſen. Aus alle dem
eht hervor, daß das erſte Eingeſandt nicht aus eigenerKnſchauun ſondern aus e v 7 Jnformationen

g. rft t Ein ſolches Verfahren ver ient ganz
adel. Wenn man Mißſtände rügen will, muß man e

Sachlage genau unterrichtet ſein. Durch den Tatſachen nicht
evtſpre ende Einſendungen wird das Vertrauen auf die Zu
verkäſſigkeit des Einſenders nur erſchüttert.
Der Metallarbeiter Rudolf Str. re unsmitzuteilen, daß er nicht der Urheber des erſten Einge andts iſt.

e —w—- 2Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Barteigenoſſen!

Verdand der Haler, laglerer n.

erden Sonnabend, den 7. März nach ja

Agitiert für das Polksblatt.

n „àSSämtſiche Parteischriften Sieg
,sGSS a .,..O..,Dienstag, n r S 777r Für die 4 Beweiſeder wer

m

6/4 Uhr,
ſchwerem Leiden, mein lieber
Mann, unſer guter Sohn, Bru
der, Schwager und Schwieger
ſohn, der Maler

Bruno Prxybylski
im nicht vollendeten 25. Lebens-

n und liebevollen
Teilnahme beim Begräbnis
meiner lieben, unvergeßlichen
Frau, unſerer guten Mutter,

re.Vies zeigen tiefbhetrübt an
lichſten Dank.

uckenau, den 1. März 98.
Schramm u.Die Beerdigung findet Sonn

abend nachmittag 5 Uhr von der
Giebichenſteiner Friedhofskapelle
aus ſtatt.

J S n

Verluſt bemerkte, war die Taſche verſchwunden. Vom Diebe

at nichts mit e Wörenſagen
zu haben und erreicht dadurch nur, daß ſich die Arbeiter ſolchen
emeinnützigen Veranſtaltungen zum eigenen Schaden n

2

e



77 m

S en h

S e e z S

a e

gerhausen?

Tagesordnung:
reichstag zu erwarten Referent: J. Säm

Sonntag, den S. März nachmittags 3 Uhr in der Schweizerhütte

gr. öffentl. Volksversammlune.
„Was hat das deutſche Volk vom Block- d

om, Landtagsabgeordneter.

Der Einberufer.

Wir empfehlen:

Allg. Konsumwerein Halle

Veinsten fräschen Seefisch à Pfd. 20 Pfg.

V Was will die Sozialdemokratie. u

Dresdner Felsenkeller-
Biere

behaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenen

guten Ruf.
Hohenleipisch
Sonntag den S. März nachmittags 5 Uhr

in Lehmanns Gaſthaus
ärosse Volks versammlung.

Tagesordnung

Referent: Genoſſe Fleissner, Dresden.
Nach dem Vortrag: freie Debatte. Auch Frauen haben

Zutritt. Der Einberufer.Konsumverein Predel.
Eonntag den 15. März er. nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof zur Wige in r Crimmlitz

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Bericht über die letzte Abrechnungund Vorlegung der Bilanz. 2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. 2. Vecſagebenes

Der Aufſichtsrat des KonſumVereins für Predel und Umgegend

E. G. m b. H. Ad. Röhricht, Vorſitzender.

Gewerkschafts-Kartell Bitterfeld.
Sonnabend den 7. März im Reſt. Hohenzollern

Lichthllder-Vorträge es Kern Laube- lein
Nachmittags 4 Uhr für Kinder: „Wanderungen in der

norddeutſchen Tiefebene“ und Müärchen.
Abends 8 Uhr kür Erwachsene: „Die Entſtehung und

Entwickelung des Menſchengeſchlechts“.
Eintritt zum Kindervortrag 10 Pf. Abends 30 Pf.

m Vorverkauf von allen Vorſtänden der Gewertkſchaften
und Arbeitervereine erhältliche Karten für Kinder frei und für
Erwachſene ls Pf.
W Während des Vortrages iſt das Rauchen verboten.

Oscar Hetemann's Restaur.,

Kmmendorf:
Belfkatesvenhan; Ammendort,

Hauptgeſch. Wörmlitzerſt. 4,
Filiale Halleſcheſtraßze 21.
Donnerstag eintreffend:

Friſch. Seefiſch zu Tagespr.
der Halleſchen Nordſee

Geſellſchaft“.
Ferner jeden Freitag:

fr.Haussehlachtene, Bairiseh.
u. Braunschw. Wurstwaren,den 5 Uhr ab in der Filiale

Warme Knoblauch- u. Halber
städter Würstehen.

Täglich friſch: Oldenb. Tafel
hutter, Fischkonsgerven,

Räucherlachs, Bücklinge uſw.
Billigſte Bezugsquelle für

ahrungsmittel.
5 Prozent Rabatt
auf alle Waren.

Wo edgt Du denn die feine

Uhr
h

Weissenfels, Wer 7,
ff. und billig.

krholungsheim.

An der Heide, lettiner kcte.

Schönster Ausflugsort!Bsonfſacehtfe- Fest
Hierzu ladet erg. ein Hetemann un Frau.

DDDTr542*242„;2„Z A ZDZVerlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß.

M itag Schlachtfeſt.leitt R. liehte Klelaht 6

Direktion: Hofrat N. Rlehards.
Freitag den G. März:

167. Ab.-Vorſtellung. 8. Viertel.umtauſgtarten ungültig.

Benefiz für den Ober Re
giſſeur Theo Raven.

ie Kfrikanerin.
f r 4 Aktenrohe Oerre n G. Meyerbeer.

Anf. 78 un Ende 10* Uhr.

Sonnabend den 7. März
168. Ab. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
DW Feſt. Vorſtellung. Wo
Zur Feier des 70. Geburtstages

von Adolp L'Arronge.
iel des CharakterKali e Viner.

Mein Leopold.
Jan Volksſtück mit Geſang

4 Akten v. Ad. L'Arronge.

Apollo Tieaten.
Direktion Gustav Poller.

DF Heute u. folgende Tage
II. grosse mternatonale

KinghanptKanburren

um 3000 W. in bar.eute, Donnerstag, an
ussuf Mehmed e

Konſtantinopel geg. Rheinld.
Gehrmann Fürst,Prov. Sachſen Leden FFien.

Kilbasson, e Malskles,
Finnland geg. Oſt u. Weſtpr.

Gewinner der
Meiſterſchaft von
Halle a. S. 1906.

Winzer,
Schlesw. Holſt.

Uolbv-Vorstellunn

Texibücher

Van Dem
Holland geg. S

à Stück 20 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Halle a. S., Harz 42/43.

Standesamtliche Kachrichten.

Halle-Süd. Steinweg 2, 4. März.
Aufgeboten: Arb. Stummer

und Berta Maurer (Bäckerſtr. 5
und Bäckerſtraße 8). Küchenchef
Swighn und Alma Riemann
ſtraße 23). Arb. Schröder und

meiſter Jäntſch u. Selma Ru-
dolph (Hirtenſtr. 14 u. Raffinerie
ſtraße 32). Schloſſer Büchner
und Pauline Rümler (Mauer-
ſtraße 7 u. Ratswerder 16). Arb.
Voigt und Luiſe Mähns (Schaf-
ſtädt). Heizer Köppe und Anna
Schwarz Roßlau u. Bennewitz).Serekbeſtger datſchke u. Martha

(Hirſchberg u. Rudelſtado

aufmann Lüdtke und Gilma
e ewer (Chemnitz und Anna-
Eheſchliehnng: h 7

wagenführer Lorek und Martha
Leumann Grünſtraße 28).

Geboren Bäcker Schulze T.(Mittelſtr. 7). Landwirt Se
kehr T. Glauchaerſtr. 28). Kauf
mann Preſch T. (Dryanderſtr. 31).
en ermeiſter Mitſching Tocht.

traße 55). Schloſſer Küſter
(Liebenauerſtraße 157). Arb.

Walther T. (Thüringerſtraße 28).
Kernmacher Klaus S. (Unter-
berg 12). Arbeiter Richter T.
(Schmiedſtraße 29).

Geſtorben: Rittergutsypächt.
Zimmermann Ehefrau Hedwig
eb. Müller, 25 z Srener Rudolp(Taubenſtr. 5). eaus See W v ge h

Geſchirrführers ausRothenkirchbach S., 3 (Qlimh,
Arbeiter Kanitz, 63 J
Klausſtraße 15). Depotgehilfe
Kühn, 59 Jahre (Delistzſcher
ſtraße 79). odell Tiſchler
Trauſchel S., totgeboren (Lud-
Poſe e 47). ärbeiters Süße

on. Merſeburgerſtr. 3).Eier Stat.-Aſſiſt. Maulhardt,

28 J. Böllbergerweg 8).
Halle-Nord, Burgſt. 38, 4. März.

Aufgeboten: Arbeit. Stuben-
rauch und Frida Albrecht (Gr.
Wallſtraße 2). Gerichts-Aktuar
Ranneberg u. Erna Viol (Karl

ſtraße 4 und Geiſtſtraße 23).
Geboren: Müller Fauſt T.

(Zietenſtraße 34).

Ltnät-Theuter Halie

Hathan ger Weile

(Varkſtraße 3 und Merſeburger-

Anna Jäger (Domſtr. z Bäcker

5äſacielest

in 9 r: Welfteici. Den ine Funt u. Sp.

Ergebenſt ladet ein Huxo Seydowitu.
Couren-Kluh „Cleblchenstein“

Eonnabend d. 7. März a 8 Uhr im „Burgtheater“

II. Stiäff n
beſtehend in V Kon eater und Ball,unter Mitwirkung unſerer rrbharnenifa Abteile

Freunde und Gönner unſeres Klubs ladet freundlichſt ein
Dor Vorstand.

Bolzarbeiter- Verband Sangerhausen

Sonnabend, den 7. März 1908in Saale des HerrenkrugsKonzert und all.
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Süssmilch's

Walhalla Theuter.
Jeden Abend s UhrC. Ritter won Renwoff,

neuester Dressur- Akt, Pferd und Ballerina,Attraktion vom Hansa- Theater in Hamburg.

J Vely Palmay, vaters Alfredo Harrchall, P erenaen

J Lotte Zach, 5ühenn. Fred Kaiser, uitan

J Parisiana-Burlesſce, er ſamer
J Alfred Duske'a lebende Photographien.

Erich Süscmllch Jun., en
Vorverkauf zu ermässigten Prelsen

im Theater Burean, bei Rudolf Mosse, Brüderstrasse 4,
Kurt Offenhauer, Gr. Ulrichstr. 51, Rich. Hofrichter,Gäütchenstr. (Pcke Wuchererstr.), S. Dessen, Gr. Steinstr. 44,

Karl Gr. Steinstr. 41.
Agarren a Aaretten e Tabare

nur gute, abgelagerte Qualltäten, in allen Preislagen

hanburxe I. Bremer harren W rer eit) I 90.

J chtun ente achtbare Perſonene d d lan enen daran ge r
ne eine gute Nebeneinnahme

um dadur r Einkommen zu erhöhen, r.

3 e suu Poren, H. 8138 an Rud. Moese, men a. V.

a

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rufzland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konſis

iert geweſen.z Alexander VI.
arl 3 von Meckleuburg.

z g XV. von Frankreich.
e II. von Spanien.riedrich Wilhelm 7. v Preußen.einrich VIII. von T landüſera 7 Nuſzl

5 lin n Frankreich.12. r u v Preußen.
14. u von Fr
15. Friedrich n IV.
16. Jwan der e von ren17. Jerome, König von Weſtfal

J

Jahre (Gr.

Geſtorben: Maler eKörnerſtraße 27) takoan n Hedwig Heidecke, 33 Jahr
(Mühlweg 7). Poſtboten derte
S., 1 Monat (Seydlitzſtr.Schneiderin Luiſe Kamiſchke, 2
Jahr (Seebenerſtr. 51). v

18. abella II. von Spanien.
19. ilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.

Karl J. von England.
e

24. Chriſtian von Schweden.
F. Maria Thereſia von O

Leopold II. von Belgien.
W Jedes Heft 20 f. W

Auch gebunden in 5 Vänden a Band 1.50 M.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Wo speise ich wio
bei Muttern

In Koens Restaurant, Krippe Iist rom 8. Arm zur Anfaoghme
Königstrasse 51 der Kinder wieder eröffnet.

a Laukontalnestr.
Rind JchweipetlelschuWurgt Verein kür Volkswo

i f. bei i. I.50
äehacktes od. bei? ſt 1.501.

Puul Törpel, Kuvna. Parteiſchrifteny.rrte
Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S.

4 4 4 4 u x n n n n
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